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Grußwort des Oberbürgermeisters

Liebe Landshuterinnen und Landshuter,

Rund 13.000 Kinder und Jugendliche unter 18 Jahren – 17,2 Prozent der Gesamteinwohnerzahl – wohnen in Landshut. Sie 
sind der Anteil an unserer Stadtgesellschaft, der unserer besonderen Aufmerksamkeit und Fürsorge bedarf. Eltern, Schulen, 
Vereine und viele andere haben einen Anteil daran, dass sich Kinder und Jugendliche gesehen und geborgen fühlen, dass 
die Bedingungen ihres Aufwachsens so optimal wie möglich verlaufen. 

Um diesem Ziel von Seiten der Stadtverwaltung näher zu kommen, hat der Stadtrat 2019 beschlossen, sich an der Initiative 
„Kinderfreundliche Kommune“ zu beteiligen. Die erste Phase ist nun abgeschlossen und es ist uns gelungen, vieles auf den 
Weg zu bringen. 14 der insgesamt 19 Maßnahmen, die im 1. Aktionsplan aufgenommen wurden, konnten umgesetzt wer-
den. Die fünf verbliebenen wurden zumindest zum Teil umgesetzt oder werden im neuen Aktionsplan weitergeführt. 

Erfreulich ist die bessere Vernetzung innerhalb der Stadtverwaltung, nachdem die „Kinderfreundliche Kommune“ als Quer-
schnittsaufgabe verstanden wurde. Verbessert hat sich auch die Vernetzung mit Akteuren der Zivilgesellschaft. Die Beteili-
gung von Kindern und Jugendlichen konnte durch die Gründung des Jugendbeirates, aber auch über andere Formate wie 
gemeinsame Stadtteilbegehungen gesteigert werden. Dieser Bereich wird im 2. Aktionsplan, der nun anschließt, mit der 
Erstellung eines Beteiligungskonzepts gestärkt. Die Fortführung des Projekts mit dem 2. Aktionsplan umfasst 15 neue Maß-
nahmen. Das besondere Augenmerk richtet sich dabei auf die Themengebiete physische und psychische Gesundheit sowie 
Inklusion, die als Querschnittthema in den Fokus genommen wird.

Ich danke allen Beteiligten für ihr bisheriges Engagement, besonders dem Verein „Kinderfreundliche Kommune e.V.“, der 
uns beratend zur Seite stand. Es freut mich, dass der Verein uns im Vergleich mit anderen Städten und Gemeinden als 
„Leuchtturmkommune“ sieht. Dies ist für alle Beteiligten ein Ansporn, den beschrittenen Weg fortzuführen.

Ihr

Alexander Putz
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1. Einleitung

2. Einschätzung des ersten Aktionsplans 

Mit der Unterzeichnung der Vereinbarung zur Kinder-
freundlichen Kommune im Jahr 2020 hat sich die Stadt 
Landshut dem Ziel verpflichtet, die Rechte und Interes-
sen von Kindern und Jugendlichen systematisch in der 
kommunalen Entwicklung zu verankern. Aufbauend auf 
der UN-Kinderrechtskonvention wurde ein Aktionsplan 
mit 19 Maßnahmen gemeinsam mit jungen Menschen, 
Fachkräften und der Verwaltung entwickelt und umge-
setzt, mit dem Ziel, die Lebenswelt junger Menschen in 
Landshut nachhaltig zu verbessern. 

Am 11. April 2025 hat der Stadtrat der Stadt Landshut 
einstimmig beschlossen, weiterhin Teil des Programms 
„Kinderfreundliche Kommune“ zu bleiben und damit 
einen zweiten Aktionsplan zu erarbeiten. Dieser Schritt 
unterstreicht das langfristige kommunale Engagement 

für die Stärkung der Kinderrechte und stellt die Weichen 
für eine nachhaltige Fortsetzung des begonnenen Pro-
zesses. 

Der vorliegende Abschlussbericht dokumentiert die zen-
tralen Ergebnisse dieses Prozesses, zeigt Erreichtes auf 
und gibt einen Ausblick auf weitere Entwicklungen. Er 
stellt dar, wie Beteiligung, Schutz, Förderung und Gleich-
berechtigung von Kindern und Jugendlichen in Landshut 
gestärkt wurden – und wo weiterhin Bedarfe bestehen. 

2.1. Anhand der Schwerpunkte der Kinderfreundlichen Kommune

Anhand der Empfehlungen des Vereins „Kinderfreund-
liche Kommune e.V.“ wurden die 19 Maßnahmen des 
ersten Aktionsplans in vier Handlungsschwerpunkte 
unterteilt:

1. Vorrang des Kindeswohls
2. Kinderfreundliche Rahmenbedingungen
3. Beteiligung von Kindern und Jugendlichen
4. Information über Kinderrechte

Der Großteil der Maßnahmen konnte dabei 
erfolgreich umgesetzt werden und einige 

Strukturen, im Sinne der Kinderrechte, nach-
haltig verändert werden. 

Schwerpunkt 1 „Vorrang des Kindeswohls“

Das Wohl von Kindern soll bei allen relevanten Entschei-
dungen in der Stadt Landshut berücksichtigt werden. 
Dies betrifft alle Lebensbedingungen junger Menschen, 
also beispielsweise die Gesundheit, Bildungs- und Be-
treuungsqualität oder Spiel- und Freizeitmöglichkeiten. 
Im Aktionsplan lag das Augenmerk daher darauf, Verwal-
tungsmitarbeitende und Fachkräfte zum Thema Kinder-
rechte zu schulen und für die Beachtung und Umsetzung 
zu sensibilisieren. Dies gelang durch die Durchführung 
von Workshops für Mitarbeitende der Stadtverwaltung 
und einem Fachkräftetag für Erzieherinnen und Erzieher 
in KiTa und Kindertagespflege. 

Gewaltfreies Aufwachsen junger Menschen in einem ge-
sundheitsförderlichen Umfeld ist der Stadt außerdem 
sehr wichtig. Daher konnten viele Projekte zum Training 

von Sozialkompetenzen an Schulen gefördert sowie Ak-
tionstage zum Thema „Gesundheit“ im Rahmen des Fe-
rienprogramms angeboten werden. Die teilnehmenden 
Kinder und Jugendlichen machten auch hier deutlich, 
dass Gesundheitsthemen, gerade im Hinblick auf die 
eigene psychische Gesundheit, stärker in den Fokus ge-
nommen werden müssen und es auch hier zusätzlicher 
Angebote bedarf.  
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Schwerpunkt 2 „Kinderfreundliche Rahmenbedingungen“

Bevor mit der Umsetzung des ersten Aktionsplans be-
gonnen wurde, waren gerade die kinderfreundlichen 
Rahmenbedingungen nach den Kriterien des Vereins 
„Kinderfreundliche Kommunen e.V.“ in der Stadt aus-
baufähig. Daher wurden vielfältige Maßnahmen zur 
Verbesserung der Lebensqualität von Kindern und Ju-
gendlichen umgesetzt. Dazu zählt unter anderem die 
Schaffung des ersten Jugendbeirats der Stadt Landshut. 
Er stellt das Sprachrohr für die Anliegen und Interessen 
der jungen Generation dar und setzt sich für deren Be-
lange ein, um auch nachhaltig geeignete Rahmenbedin-
gungen für die Zielgruppe zu schaffen.

Der Jugendbeirat setzt sich aus 
Jugendlichen unterschiedlicher Herkünfte 

und Schulformen zusammen.  

Außerdem wurde, gleich zu Beginn der Aktionsplanumset-
zung, ein Beschluss zur Beteiligung von Kindern und Ju-
gendlichen an Neu- und Umbauten von Spielplätzen und 
Freizeitflächen im Bausenat gefasst. So erfährt die ohnehin 
schon gelebte und in der Praxis durchgeführte Beteiligung 
mehr Bedeutung und nimmt einen hohen Stellenwert ein. 

Es wird deutlich, dass der Bedarf an 
solchen Schulungen groß ist und 

zukünftig dazu mehr Angebote geschaffen 
werden müssen. 
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2.2. Anhand von drei Fragen aus dem Verwaltungsfragebogen

Vor Erstellung des Aktionsplans wurde mit Hilfe eines 
Verwaltungsfragebogens eine Bestandsaufnahme durch-
geführt, um einen Überblick, wie sich die Situation in der 
Stadt Landshut bezogen auf die Umsetzung der Kinder-
rechte darstellte, zu erhalten. 

Anhand von drei Fragen daraus kann die Entwicklung der 
Stadt Landshut als kinderfreundliche Kommune veran-
schaulicht und nachvollziehbar gemacht werden. 

Wie soll der Vorrang des Kindeswohls und die Kinderrechte im Verwaltungshandeln in 
Landshut zukünftig umgesetzt werden und eine ressortübergreifende Zusammenarbeit 
stattfinden?

Um eine ressortübergreifende Zusammenarbeit zu ge-
währleisten, wurde eine Steuerungsgruppe aus verschie-
denen Ämtern der Stadt sowie weiteren Akteuren der 
Jugendarbeit, wie beispielsweise dem Stadtjugendring, 
gegründet. Sie trifft sich vierteljährlich, um sich über den 
Stand der Maßnahmen auszutauschen und diese weiter-
zuentwickeln. Informationen können darüber gezielter 
vermittelt und in alle Referate getragen werden. 
Um die Verwaltungsmitarbeitenden zum Thema Kinder-
rechte zu schulen, wurde zweimal ein Informationswork-

shop durchgeführt. Hier konnten gezielt Kontakte unter-
einander geknüpft und die Umsetzung der Kinderrechte 
in Landshut besprochen werden. Es ist sinnvoll, diesen 
erneut anzubieten, um weitere Mitarbeitende der Stadt-
verwaltung zu erreichen. 

Weiterhin findet regelmäßig ein Jourfix der Planungsämter 
statt, an dem bei betreffenden Themen auch die Koordi-
nation der Kinderfreundlichen Kommune teilnimmt. 
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Schwerpunkt 4 „Information“

Informationen über Kinderrechte werden in Landshut 
über vielfältige Wege vermittelt. In beiden Stadtbüche-
reien sind Kinderrechte-Lesekoffer zur Ausleihe verfüg-
bar. Darin befinden sich verschiedene Materialien, um 
das Thema Kinderrechte Kindern und Jugendlichen nä-
her zu bringen.

Weiterhin fand im Rahmen des Jugendkulturwettbe-
werbs „Jugend gestaltet Freizeit“ dreimal der Sonder-
wettbewerb zum Thema Kinderrechte statt. Jugendliche 
ab 12 Jahren konnten dabei künstlerische Beiträge zu 
einem ausgewählten Kinderrecht einreichen. Die Bei-
träge wurden im Rathaus Foyer für die breite Öffent-
lichkeit ausgestellt. 

Einmal jährlich wird, gemeinsam mit der UNICEF Orts-
gruppe, zum Internationalen Tag der Kinderrechte am 
20. November eine Aktion geplant, um auf die Wichtig-
keit und Bedeutung der Kinderrechte aufmerksam zu 
machen. So wurde 2024 ein Banner von Kindern und 
Jugendlichen gestaltet und am Christkindlmarkt aufge-
hängt. 

Für November 2025 ist eine Woche der Kinderrech-
te mit verschiedenen Kooperationspartnerinnen und 
-partnern geplant. 

Schwerpunkt 3 „Beteiligung von Kindern und Jugendlichen“

Die Beteiligung von Kindern und Jugendlichen konnte 
gezielt gefördert und verstetigt werden. 

Im Juli 2024 wurden daher mit großem Erfolg Stadtteil-
begehungen im Sanierungsgebiet II Marienplatz-Frey-
ung durchgeführt und einige Wünsche und Ideen der 
Kinder umgesetzt. Darunter unter anderem größere 
Mülleimer, eine Tischtennisplatte am Spielplatz und 
neue Fahrradständer vor dem Hans-Carossa-Gymnasium. 

Die Meinungen und Belange der jungen Menschen wer-
den auch im Stadtentwicklungsprozess, dem STEP2040, 
im Rahmen der Bestandserfassung miteinbezogen. 
Beim Familienfest der Koordinierenden Kinderschutz-
stelle (KoKi) tobten sich Kinder als Stadtplaner und 
Stadtplanerinnen aus. Sie bastelten Häuser und gestal-
teten Landshut, wie sie es sich in der Zukunft vorstellen. 
Außerdem fand eine Ideenwerkstatt, durchgeführt vom 

Insbesondere durch die gute 
ämterübergreifende Zusammenarbeit 

konnten Beteiligungsangebote und eine 
gemeinsame Haltung zum Thema 

geschaffen werden.

Stadtjugendring, statt, bei der Wünsche und Vorstel-
lungen geäußert werden konnten. Im November 2023 
konnten die jungen Menschen sich schließlich noch im 
Pop-Up Store #jugendLAden an einer Stadtkarte betei-
ligen und ihre Anliegen mitteilen. Außerdem wurde bei 
einer repräsentativen Umfrage eine zufällig ausgewähl-
te Stichprobe von jungen Menschen zwischen 14 und 
17 Jahren angeschrieben und befragt. All diese Ergeb-
nisse wurden in einem Beteiligungsband veröffentlicht. 
Dieser ist zu finden unter: 
https://landshut.de/sites/default/files/filemanager/Be-
nutzerdaten/La110/240927%20Beteiligungsband_ge-
samt.pdf. 

Auf dieser Grundlage werden momentan Ziele und Leit-
bilder für den weiteren Stadtentwicklungsprozess for-
muliert. Dazu finden verschiedene Thementage statt, zu 
denen auch der Jugendbeirat eingeladen ist, um die Sicht 
der jungen Generation miteinzubringen. 
Ein weiterer Schwerpunkt war die Beteiligung der Kinder 
an Sanierungen und Neubauten von Spielplätzen. Zahlrei-
che Spielplätze, u. a. die Spielplätze im Akazienweg und 
im Bayerwaldpark, konnten unter der Beteiligung von Kin-
dern saniert werden. Bei den Beteiligungen wird viel Wert 
auf Transparenz und einer Rückkoppelung der Zwischen-
schritte und Ergebnisse mit den Kindern gelegt. 



3. Einschätzung aller 
    Maßnahmen
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Was möchte die Kommune tun, damit alle ansässigen Kinder und Jugendlichen ihre Rechte 
kennenlernen?

Um Kinder und Jugendliche über ihre Rechte zu infor-
mieren und diese bekannt zu machen, werden viel-
fältige Wege genutzt, um möglichst Alle zu erreichen. 
Ein Baustein davon ist die Nutzung von Fachkräften als 
Multiplikatorinnen und Multiplikatoren, die Kinder und 
Jugendliche über ihre Rechte aufklären können. Fach-
kräfte in der KiTa und der Tagespflege wurden an einem 
Fachtag gezielt dazu geschult, wie die Kinderrechte im 
pädagogischen Alltag umgesetzt und vermittelt werden 
können. 
Mehrere Kinderrechte-Lesekoffer stehen in beiden 
Stadtbüchereien zur Ausleihe zur Verfügung. Gerade 
Lehrkräfte leihen sich diese gerne aus, um Kinderrechte 
im Unterricht thematisieren zu können. 
Über den Sonderwettbewerb Kinderrechte im Rahmen 
von „Jugend gestaltet Freizeit“ werden Kinder und Ju-
gendliche auf kreative Weise zur Auseinandersetzung 
mit ihren Rechten angeregt. 
Seit 2023 wird außerdem anlässlich des Internationalen 
Kinderrechtetags am 20.11. mit der UNICEF Ortsgruppe 

kooperiert. An diesem Tag wird das Rathaus im Rahmen 
der UNICEF Aktion #TurnTheWorldBlue blau beleuch-
tet, um auf die Kinderrechte aufmerksam zu machen. 
Im Jahr 2024 wurde außerdem ein Kinderrechtebanner 
von Wohngruppen und der Stadtteilarbeit Porschestra-
ße gestaltet. Dieser wurde symbolisch an Herrn Ober-
bürgermeister Putz übergeben und hing den gesamten 
Christkindlmarkt über gut sichtbar für die Besucherin-
nen und Besucher im Eingangsbereich aus. Ziel war es, 
sowohl die Kinder selbst zur Auseinandersetzung an-
zuregen, als auch die Gesamtbevölkerung darauf auf-
merksam zu machen.

Für 2025 ist eine Woche der Kinderrechte 
vom 10. bis 16. November mit verschiedenen 

Kooperationspartnern geplant. Diese soll 
sich über die Jahre hinweg verstetigen.  

Wie will die Stadt Landshut zukünftig Beteiligungsprojekte für Kinder und Jugendliche 
gewährleisten?

Um Beteiligungsprojekte mit Kindern und Jugendlichen 
nachhaltig realisieren zu können, stehen dem Sachge-
biet Kommunale Jugendarbeit des Stadtjugendamtes 
jährlich 15.000 Euro zur Verfügung. Darüber konnte in 
den letzten Jahren beispielsweise ein Pop-Up Store zum 
Thema Kinderfreundliche Kommune und Jugendbeteili-
gung im City Center Landshut finanziert werden. Auch 
eine aufwändige Werbetour zur Wahl des Jugendbeirats 
sowie die Wahl selbst konnten damit realisiert werden.   
Um die Interessen der jungen Menschen gezielt einbin-
den und sie bei Beteiligungsprojekten auch erreichen 
zu können, wurde ein Jugendbeirat gegründet. Mit die-
sem kann bei Projekten gezielt zusammengearbeitet 
werden. 

Besonders wichtig ist es, Beteiligungsprojekte profes-
sionell begleiten und moderieren zu können. Deshalb 
absolviert ein Jugendpfleger der Stadt die Ausbildung 
zum „Prozessmoderator für Kinder- und Jugendbetei-
ligung“. So kann eine hohe Qualität von Beteiligungs-
projekten sichergestellt und diese nachhaltig gestaltet 
werden.  

Darüber hinaus stellt ein Beschluss des Bausenats si-
cher, dass bei einem Um- oder Neubau von Spielplät-
zen oder Freizeitflächen Kinder und Jugendliche zwin-
gend beteiligt werden müssen. Dies wird mittlerweile in 
der Praxis als Selbstverständlichkeit angesehen. 
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Stand der Umsetzung
Symbole
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Um die Empfehlungen des Vereins umzusetzen, sollen 
gemeinsam mit Vertreterinnen und Vertretern der Schu-
len passende Maßnahmen zur Verankerung der Kinder-
rechte in der Schule entwickelt werden. 

Der Kinderschutzbund Landshut hat bereits im Schul-
jahr 2022/23 eine Fortbildung für Lehrkräfte zum The-
ma Kinderrechte angeboten, die aufgrund mangelnder 
Teilnehmendenzahl nicht durchgeführt werden konnte. 
Ursprünglich war geplant, diese im Schuljahr 2024/25 
erneut anzubieten. Da es beim Staatlichen Schulamt zu 
personellen Engpässen kam, konnte dies nicht wie ge-
plant umgesetzt werden. 

Als Alternative wurde die „Kinderfreundliche Kommu-
ne“ auf der Dienstbesprechung der Schulleitungen von 
Grund- und Mittelschulen Ende März 2025 vorgestellt 
und besprochen, welche Beteiligungsmöglichkeiten für 
Schulen bestehen und wie die Kinderrechte im Schulall-
tag verankert werden können. 

Die Maßnahme wird im 
zweiten Aktionsplan nicht fortgeführt. 

Es wird jedoch eine engere Kooperation 
mit Schulen angestrebt.

3.1.2. Lehrkräftefortbildung zum Thema 
Kinderrechte

3.1. Vorrang des Kindeswohls

In der Steuerungsgruppe ist man sich einig, dass die 
Schulung ein sehr wichtiger Bestandteil ist, um die Kin-
derrechte in Landshut besser verankern zu können. 
Gerade Fachkräfte als Multiplikatorinnen und Multipli-
katoren sind hier der Schlüssel, um stärker für die Um-
setzung und Verankerung zu sensibilisieren. Im Oktober 
2024 wurde der Informationsworkshop daher referatsü-
bergreifend für alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
Stadtverwaltung durchgeführt. Es nahmen 10 Mitarbei-
tende aus verschiedenen Bereichen der Stadtverwaltung 
(Jugendamt, Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung, 
Bildungsmanagement) teil. 

Die Motivation der Teilnehmenden war sehr hoch; es 
konnten Netzwerke geknüpft werden. Gemeinsam wurde 

Es ist angedacht, einen erneuten 
Workshop zum Thema Kinderrechte 

anzubieten, um noch mehr Mitarbeitende 
zu erreichen. 

3.1.1. Informationsworkshop „Kinderrechte im 
Verwaltungshandeln“

überlegt, wie eine Umsetzung der Kinderrechte in einzel-
nen Planungsbereichen aussehen kann und wo Chancen 
und Hürden liegen. 
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3.1.3. Fachkräftefortbildung zum Thema 
„Kinderrechte in der KiTa“

Am 15.02.2025 fand der Fachtag zum Thema „Kinder-
rechte in der KiTa“ für das pädagogische Personal in den 
Kindertagesstätten und für die Fachkräfte der Tagespflege 
in der Stadt Landshut statt. 

In der Fachkräftefortbildung erhielten 
die Teilnehmenden einen Überblick 
über die rechtliche Verankerung der 

Kinderrechte.

Anhand von Fallbeispielen und in Diskussionsrunden 
thematisierten die Fachkräfte ihre eigene Rolle innerhalb 
der pädagogischen Arbeit. Der Fachtag stieß auf positive 
Resonanz. Durchgeführt wurde dieser von Herrn Prof. 
Dr. Jörg Maywald. Außerdem stellten Vertreterinnen des 
Kinderschutzbundes Landshut die Arbeit des Vereins so-
wie ein selbst entwickeltes Puzzle-Spiel zur Thematisie-
rung der Kinderrechte bei Kindergartenkindern vor. 
Eine sehr gelungene Veranstaltung für alle Beteiligten. 

von 25% übernehmen mussten. So konnten für diese bei-
den Jahre insgesamt 17 Projekte gefördert werden. 

Da der Bedarf an solchen Projekten erkennbar groß ist, 
durch die hohe Förderquote aber nur ein Bruchteil der 
Schulen Unterstützung erhält, wird die Förderung ab dem 
Schuljahr 2025/2026, wie bisher, nur noch 50% betragen. 
So können mehr Schulen von der Förderung profitieren. 
Parallel dazu wird sich aber um mögliche externe Förde-
rungen bemüht. Hier konnten bereits durch eine unserer 
Sachverständigen, Martina Battistini, Kontakte hergestellt 
werden. 

Der Aktionstag „Gesundheit“ wurde zweimal im Rahmen 
des Ferienprogramms der Stadt Landshut durchgeführt. 
Im ersten Durchgang 2022 stand der Tag unter dem 
Motto „Chill mal“. Gemeinsam mit neun Kindern im Al-
ter zwischen acht und elf Jahren wurden Entspannungs-
techniken geübt und das Thema Stressreduktion in den 
Fokus gerückt. Deutlich wurde dabei, dass Kinder häufig 
einen stressigen Alltag haben und besonders der Noten-
druck in der Schule für sie belastend ist. 

2023 wurde unter dem Motto „Not alone in feeling lone-
ly“ ein Podcast, sowie zwei Trickfilme zum Thema Einsam-
keit mit Kindern und Jugendlichen gedreht. Dieses The-
ma beschäftigt viele junge Menschen. Oft ist die Scham 
aber groß, darüber zu sprechen. Die Teilnehmenden 
würden sich wünschen, dass solche Angebote künftig 
auch in der Schule zu finden sind. 

3.1.5. Aktionstag „Gesundheit“
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Um diesen Wunsch aufzugreifen, sollte der Aktionstag 
eine Neukonzipierung erhalten. Geplant war es einen für 
Schulen buchbaren Workshop in den städt. Museen und 
der Stadtbücherei anzubieten. Im November 2023 wurde 
daher schon mit dem Staatlichen Schulamt die Möglich-
keit der Einbettung des Aktionstags an Grund- und Mit-
telschulen besprochen. 
Da es leider zu vielen personellen Wechseln kam, (auf 
Grund von zahlreichen Personalwechseln und der Nicht-
besetzung der Geschäftsstelle der Gesundheitsregion-
Plus) konnte eine Finalisierung dieses Konzepts noch 
nicht stattfinden.
Es wird weiterhin versucht, weitere Kooperationspart-
nerinnen und -partner für das Projekt zu gewinnen, um 
ein möglichst dauerhaftes Angebot zu schaffen. 

Der Erzieherische Kinder- und Jugendschutz ist ein Be-
standteil der öffentlichen Kinder- und Jugendhilfe. Er um-
fasst sowohl den präventiven als auch pädagogischen 
Aspekt des Kinder- und Jugendschutzes. In diesem Zusam-
menhang werden seit langem Präventionsprojekte freier 
Träger und privater Anbieter, insbesondere auch an Schu-
len, gefördert.  
Ziel der Maßnahmen ist es, den Schwerpunkt auf die 
Stärkung von Sozialkompetenzen der Schülerinnen und 
Schüler zu legen. Ein gedruckter Katalog mit Projekten und 
Maßnahmen, für den Erwerb von Sozialkompetenzen an 
Schulen, bestand bereits. Dieser wurde überarbeitet und 
digitalisiert. Er ist unter dem Link www.landshut.de/erzie-
herischer-jugendschutz zu finden. Interessierte Schulen 
können Projekte und Maßnahmen direkt bei externen Ver-
anstaltern buchen und über ein Formular eine Förderung 
beantragen. 

Die Kosten wurden vom Erzieherischen Kinder- und Ju-
gendschutz in den Jahren 2024 und 2025 zu 75% getra-
gen, sodass die Schulen nur einen geringen Eigenanteil 

Das Angebot erfreute sich 
großer Nachfrage und war schnell 

ausgeschöpft.

3.1.4. Sozialkompetenztraining an Schulen
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Die Amtszeit des Jugendbeirats 
beträgt zwei Jahre. 

Im November 2026 findet die 
nächste Wahl statt.

gestellt. Alle wurden in den ersten  Jugendbeirat der Stadt 
Landshut gewählt. 
Die Wahl fand online mittels QR-Codes statt, die die Ju-
gendlichen zwischen 14 und 21 Jahren mit Wohnsitz in der 
Stadt Landshut per Post erhielten. Die Wahlbeteiligung fiel 
leider geringer aus als gewünscht. Gründe dafür könnten 
sein, dass trotz Werbetour noch unklar war, welche Auf-
gaben ein Jugendbeirat haben und wie die praktische Um-
setzung letztendlich aussehen wird.  

Die Konstituierung des Jugendbeirats fand am 26.11.2024 
statt. Die Geschäftsführung liegt bei der Kommunalen Ju-
gendpflege der Stadt Landshut. 

Derzeit plant der Jugendbeirat ein eigenes Jugendfest, 
das am 25. Juli 2025 stattfinden soll. Auch im Stadtent-
wicklungsprozess, dem STEP2040, wird er aktiv miteinbe-
zogen und vertritt dort die jungen Menschen der Stadt. 

Ein großes Anliegen des Jugendbeirats ist es, dies wurde 
in der Zukunftswerkstatt auch deutlich, eigene Räume für 
Treffen und Sitzungen zur Verfügung zu haben. Außerdem 
fordern sie eine aktivere Einbeziehung in jugendrelevante 
Themen in der Stadt. 

Aufgrund der angespannten Haushaltslage konnte der 
Antrag jedoch noch nicht umgesetzt werden. Da die 
Stabsstelle einer der wichtigsten, strukturellen Verän-
derungen im Aktionsplan ist, wird diese für das Haus-
haltsjahr 2026 erneut beantragt werden. Auch der 
Verein „Kinderfreundliche Kommune“ und die Sachver-
ständigen empfehlen der Stadt Landshut die Schaffung 
der Stelle, um Kinderrechte in Landshut nachhaltig zu 
sichern und einen besseren Austausch zwischen Politik 
und Verwaltung zu etablieren. Eine Übernahme in den 2. 
Aktionsplan wird angestrebt.

Die Stabsstelle Kinder- und Jugendbeauftrage soll die 
Kinder- und Jugendinteressen auf kommunaler Ebene 
vertreten. 

Die Arbeit erfolgt auf Grundlage der UN-Kinderrechtskon-
vention. Die Stelle besitzt eine Mitzeichnungspflicht bei 
Projekten, die Kindesinteressen betreffen, ein Rederecht 
in politischen Fachausschüssen und dem Stadtrat. 

Der entsprechende Stellenplanantrag wurde für 2024 
und 2025 zum städtischen Haushalt angemeldet. 

3.2.1. Kinder- und Jugendbeauftragte als 
Stabsstelle

Sie wirkt auf eine kindergerechte Haltung 
in Politik und Gesellschaft hin und ist 
damit das direkte Bindeglied zwischen 
Verwaltung, Politik sowie Kindern und 

Jugendlichen.

3.2. Kinderfreundliche Rahmenbedingungen
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Bei der Schaffung des ersten Jugendbeirats in Landshut 
hatte die Beteiligung der jungen Menschen im gesamten 
Prozess einen hohen Stellenwert. Begonnen wurde mit 
einer „Kick-Off“ Veranstaltung, zu der alle Jugendlichen 
der Stadt im Alter zwischen 13 und 19 Jahren eingeladen 
wurden. Es formte sich eine Arbeitsgruppe von 16 Jugend-
lichen, die unter der Leitung des Stadtjugendrings und der 
Kommunalen Jugendarbeit eine Satzung für den Jugend-
beirat erarbeiteten. Nachdem diese Satzung im Februar 
2024 vom Stadtrat beschlossen wurde, konnte die Wahl 

3.2.2. Schaffung eines Jugendbeirats mit 
Rede- und Antragsrecht im Jugendhilfeausschuss

vorbereitet und beworben werden.  Eine Werbekampag-
ne unter dem #jugendLAssmachen wurde, ebenfalls unter 
der Beteiligung von Jugendlichen, entwickelt. Im gesamten 
Stadtgebiet verteilt fanden sich große Werbebanner und 
auf den Instagram-Kanälen der Stadt Landshut und der 
kommunalen Jugendpflege wurden Werbevideos veröf-
fentlicht. Außerdem wurden die weiterführenden Schulen 
der Stadt, teils mehrmals, besucht, um mit den Jugendli-
chen direkt ins Gespräch zu kommen. Zehn junge Men-
schen haben sich schließlich im Oktober 2024 zur Wahl 



3.2.5. Beschluss zur Beteiligung von Kindern 
und Jugendlichen an Neu- und Umbauten von 
Spiel- und Freizeitflächen

Seit 2021 wird vor größeren Sanierungsmaßnahmen 
an Spielplätzen und Freizeitanlagen eine Kinder- und 
Jugendbeteiligung durchgeführt. Dazu werden am Spiel-
platz Hinweisschilder mit QR-Code und Informationsta-
feln zur Beteiligung aufgestellt. Über ein Online-Formular 
können Bilder hochgeladen und Wünsche mitgeteilt wer-
den. Auch eine direkte Kontaktaufnahme per Mail oder 
Telefon mit dem Stadtgartenamt ist möglich. 

Bei einer Neu- oder Umgestaltung von Spiel- und Freizeit-
flächen werden zwei Termine für die Nutzerinnen und 
Nutzer vor Ort angeboten. Beim ersten Termin können 
Kinder bzw.  Jugendliche Ideen einbringen, die in einem 
Vorentwurf beim zweiten Termin vorgestellt werden. Bei 
größeren Spielplätzen, wie z.B. im Bayerwaldpark, wurde 
zusätzlich eine Schulklasse im Rahmen des Unterrichts 
beteiligt. 

Bisher sind sechs Umgestaltungen an Spielplätzen mit 
einer Kinderbeteiligung durchgeführt worden, wie z.B. 
die Spielplätze Schönbrunner Auwald und Akazienweg. 
Zuletzt wurde der inklusiv gestaltete Spielplatz Bayer-

Das Beteiligungsformat in Landshut hat sich 
bewährt und wurde daher im Dezember 
2023 vom Bausenat als grundsätzlich 

anzuwendender Bestandteil für die Planung 
von Spielplätzen und Freizeitanlagen 

festgesetzt.

waldpark nach aufwändigen Sanierungsarbeiten feierlich 
eröffnet.

Außerdem konnte die Freizeitanlage Weilerstraße unter 
Beteiligung von Jugendlichen komplett erneuert werden. 
So entstand in etwas mehr als einem Jahr ein Sportplatz, 
der eine Kombination aus Basketball und Fußballplatz 
darstellt. Passend dazu wurde ein umgebauter Seecon-
tainer aufgestellt, der zum Verweilen einlädt. Gemein-
sam mit den Jugendlichen des Stadtteils konnte der Platz 
im Juli 2024 mit einem Grillfest eingeweiht werden.  
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3.2.4. Eigener Etat für Kinder- und 
Jugendbeteiligung in der Kommunalen 
Jugendarbeit

Da es ein wichtiges Ziel ist, mehr Beteiligungsmöglichkei-
ten für junge Menschen in Landshut zu schaffen, stehen 
seit dem Haushaltsjahr 2023 jährlich 15.000 € für Projek-
te zur Kinder- und Jugendbeteiligung in der Kommunalen 
Jugendarbeit zur Verfügung. 

- Verschiedene Beteiligungsprojekte zur 
  Spielplatzsanierung

- „Kick-Off“ Veranstaltung zum Thema Beteiligung

- U18 Wahl in Landshut

- Pop-Up Store #jugendLAden zum Thema 
  Kinderfreundliche Kommune und Beteiligung

- Wahl und Werbekampagne zum Jugendbeirat 

Folgende Projekte konnten damit bereits finanziert 
werden: 
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Der Etat stand im Jahr 2023 das erste Mal zur Verfügung. 
Mit diesem Geld kann der Jugendbeirat eigene Projek-
te und Ideen umsetzen. Die Kosten für Material und 
Sitzungen müssen nicht vom selbstverwalteten Etat be-
zahlt werden, sondern werden über eine andere Haus-

3.2.3. Eigener Etat für den Jugendbeirat

haltsstelle gedeckt. Da der Jugendbeirat erst Ende 2024 
gegründet wurde, konnte das Geld bisher noch nicht 
verwendet werden. Ein Teil davon wird in das geplante 
Jugendfest fließen. 



3.3.1. Qualifizierung eines Prozessmoderators 
für Kinder- und Jugendbeteiligung

Die Weiterbildung zur Prozessmoderation qualifiziert die 
teilnehmende Person umfassend für die Planung, Orga-
nisation und Durchführung von Planungsprozessen mit 
Kindern und Jugendlichen. Im Zuge der Ausbildung wer-
den verschiedene Methoden erlernt, um Beteiligungs-
prozesse effektiv und gewinnbringend zu gestalten. Der 
Jugendpfleger Eike Brenner startete die Qualifizierung 

3.3 Partizipation
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zum „Prozessmoderator für Kinder- und Jugendbeteili-
gung“ im November 2024 am „Institut für Jugendarbeit“ 
in Gauting. Er wird diese im November 2025 abschlie-
ßen. So kann eine hohe Qualität der Beteiligungsprojekte 
in der Stadt Landshut gewährleistet werden. 

3.3.2. Schulung von Beiratsmitgliedern 
und interessierten Jugendlichen zum 
Thema „Beteiligung“

Was macht ein Jugendbeirat überhaupt? 
Darüber konnten sich alle jungen Menschen zwischen 13 
und 19 Jahren am 06.05. und 07.05.2023 bei verschie-
denen Workshops in der Alten Kaserne informieren. 
Vorausgegangen war eine Video- und Postkarten-Kam-
pagne, die ein Team junger Menschen zusammen mit 
dem Stadtjugendring Landshut und der Kommunalen 
Jugendarbeit der Stadt Landshut entworfen und kon-
zipiert hatte. Alle Jugendlichen der Stadt Landshut (ca. 
4.700) erhielten eine bunte Postkarte mit den Hashtags 
#becreator, #beinfluencer, #besupporter und #bereac-
tor zusammen mit einer Information über die Infoveran-
staltungen Anfang Mai. An diesem Wochenende haben 

insgesamt 16 junge Menschen teilgenommen, die später 
die Arbeitsgruppe „Jugendbeirat“ formten.
Die Jugendlichen des ersten gewählten Jugendbeirats er-
hielten an einem Wochenende im November 2024 eben-
falls eine Schulung in Form eines Vorbereitungsseminars 
um sich ausgiebig kennenzulernen und die Strukturen 
der Jugendarbeit und eines Jugendbeirats zu erarbeiten. 
Alle Mitglieder des derzeitigen Jugendbeirats schätzten 
dieses Wochenende sehr, da sie als Gruppe zusammen-
finden konnten.
Durchgeführt und konzipiert wurde die Schulung vom 
Stadtjugendring. Geplant ist es, diese auch zukünftig für 
jeden neu gewählten Jugendbeirat durchzuführen. 

zweijährliche Durchführung

mit den beteiligten Ämtern und auch einigen Kindern im 
Hinblick auf die Möglichkeit der Umsetzung besprochen. 
Die Expertenrunde war sehr gewinnbringend für beide 
Seiten – für die Kinder wurden die Prozesse in der Stadt 
nachvollziehbarer und die Mitarbeitenden der Stadtver-
waltung erhielten einen genaueren Einblick in die Wün-
sche und Bedürfnisse der Kinder. So konnten beispiels-
weise größere Mülleimer, neue Fahrradständer oder 
eine Tischtennisplatte am Spielplatz realisiert werden. 
Eine Zusammenfassung der Begehung und der umsetz-
baren Maßnahmen wurden in einer digitalen Broschüre 
veröffentlicht und auch an die teilnehmenden Kinder ge-
schickt. Sie ist zu finden unter www.landshut.de/kinder-
freundlichekommune sowie auf der Webseite des Stadt-
jugendrings www.sjr-landshut.de. 
Der Verein hebt bei dieser Maßnahme die Einhaltung ho-
her Qualitätsstandards in Bezug auf die Beteiligung der 
Kinder hervor. 

3.3.3. Stadtteilbegehungen zusammen mit 
Kindern und Jugendlichen 

Nachdem zu Beginn die Maßnahmenumsetzung noch 
unklar war, konnte das Projekt im Frühjahr 2024 durch 
die Gewinnung der Hochschule Landshut als Koopera-
tionspartner und die neue pädagogische Fachkraft des 
Stadtjugendrings gestartet werden. In einer gemeinsa-
men Vor-Ort Begehung mit dem Stadtjugendring, dem 
Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung, dem Stadt-
gartenamt und der Kommunalen Jugendarbeit wurden 
Möglichkeiten und Grenzen im Sanierungsgebiet II Mari-
enplatz-Freyung gemeinsam besprochen. Verena Nuss-
baumer (SJR) entwickelte daraufhin in Kooperation mit 
Herrn Dr. Marius Otto von der Hochschule ein Konzept. 
Frau Barbara von Jagow unterstützte als Sachverständige 
die Maßnahme ebenfalls mit ihrer Expertise zum Thema. 
Im Juli 2025 waren alle Vorbereitungen abgeschlos-
sen und die Begehungen konnten starten. 127 Kinder 
beteiligten sich an vier aufeinanderfolgenden Tagen. 
Diese setzten sich aus Schülerinnen und Schüler des 
Hans-Carossa-Gymnasiums, Ministranten der Pfarrei 
St. Jodok, Kindern aus dem Caritas Kinderheim sowie im 
Sanierungsgebiet wohnenden Kindern zusammen. Die 
Teilnehmenden wurden in Kleingruppen eingeteilt und 
erkundeten gemeinsam mit einer Fachkraft als Grup-
penleitung das Sanierungsgebiet in vier Stationen, da-
von eine als Wunschstation. Sie hatten die Möglichkeit 
sowohl Positives und Negatives im Sanierungsgebiet als 
auch Wünsche und Ideen mitzuteilen. Dies konnten sie 
auch mit einer Kamera festhalten. Alle Wünsche wurden 
gesammelt und im September in einer Expertenrunde 

Es wird empfohlen, diese Maßnahme im 
zweiten Aktionsplan fortzuführen, um 

weitere Stadtteile zu bearbeiten. 
Die Erstellung eines Spielraumkonzepts 

oder einer Spielleitplanung soll dabei das 
Ziel sein. 
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Leider konnten aufgrund der angespannten 
Haushaltslage keine weiteren Mittel für eine 
bauliche Umsetzung des Projekts zur Ver-
fügung gestellt werden. Die Sanierung soll, 

auch mit einer zweiten Kinderbeteiligung im 
Zuge der Entwurfsplanung, fortgesetzt 

werden, sobald sich die finanzielle Situation 
der Stadt verbessert. 

Der Spielplatz Mitterwöhr ist ein großer und weitläufiger 
Spielplatz. Leider sind die Spielgeräte schon veraltet. Im 
Vorfeld der Sanierung sollen Kinder explizit beteiligt wer-
den. Am 12.06.2023 fand deshalb eine erste offene Be-
teiligungsrunde am Spielplatz Mitterwöhr statt, bei der 
zehn Erwachsene und 15 Kinder teilgenommen haben. 

Außerdem wurden über die Homepage des Stadtgarten-
amts online 36 Zeichnungen und Wünsche eingereicht. 
Die Wünsche reichen von Tischtennisplatten über ein 
großes Trampolin bis hin zu Malwänden und einem 
Holzlabyrinth. Im weiteren Verlauf fanden Gespräche 
und Begehungen mit der Behindertenbeauftragen der 
Stadt und der Pestalozzi Schule statt, um den Spielplatz 
nochmals mit Augenmerk auf das Thema Inklusion zu 
betrachten. 

Die ersten Entwürfe der Architekten liegen bereits vor. 

3.3.4. Beteiligungsprojekte zur Sanierung des 
Spielplatzes Mitterwöhr

3.4.1. Interdisziplinärer Kinder- und Jugendbericht

Der erste interdisziplinäre Kinder- und Jugendbericht 
wurde als Bachelorarbeit ausgeschrieben. Nach Rück-
meldungen von Kindern und Jugendlichen widmete er 
sich dem Thema psychische Gesundheit bei Kindern 
und Jugendlichen in Landshut. Eine Studentin hat dazu 
verschiedene Interviews mit Fachkräften an Schulen ge-
führt, um den aktuellen Bedarf festzustellen und daraus 
Angebote für junge Menschen in Landshut abzuleiten. 
Handlungsbedarfe bestehen demnach im Schaffen von 
kostenlosen und niedrigschwelligen Angeboten und 
Räumen zum Wohlfühlen sowie in der Einbeziehung der 
jungen Menschen selbst in der Ausgestaltung von Prä-
ventions- und Interventionsmaßnahmen. Gerade auch 
der Lebensort Schule soll stärker in den Blick genommen 
werden. Außerdem wäre es wünschenswert die Eltern- 
bzw. Familienbildung in den Fokus zu nehmen. 
  

Die Bachelorarbeit soll in einem 
nächsten Schritt in kinder- und jugendge-

rechter Sprache zusammengefasst werden, 
um sie der Öffentlichkeit zur Verfügung zu 

stellen. Außerdem soll die Arbeit in 
verschiedenen Arbeitskreisen den 

Fachkräften vorgestellt werden, um 
gemeinsam Bedarfe erkennen und decken 

zu können.

3.4. Information und Monitoring
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3.4.2. Webseite/Portalseite zur Kinderfreundlichen 
Kommune und Jugendthemen

Eine eigene Unterseite zur „Kinderfreundlichen Kommu-
ne“ konnte auf der Homepage der Stadt Landshut unter 
www.landshut.de/kinderfreundlichekommune realisiert 
werden. Dort sind aktuelle Informationen und anstehen-
de Veranstaltungen zu finden. 
Die Portalseite konnte aufgrund der aktuellen Haushalts-
lage der Stadt noch nicht realisiert werden. Die Maßnah-
me wird im 2. Aktionsplan entsprechend weitergeführt, 
da sie, gerade von Jugendlichen, als immens wichtig und 
notwendig angesehen wird.

Darüber hinaus empfiehlt der Verein „Kinderfreundliche 
Kommune“ ebenfalls die Umsetzung der Webseite, um 
zielgerichtet Informationen vermitteln zu können und 
die Zielgruppen besser zu erreichen. 

3.4.3. Kinderrechte-Lesekoffer

Insgesamt drei Lesekoffer zum Thema Kinderrechte 
stehen in den Stadtbüchereien Landshut zur Ausleihe 
zur Verfügung. Einer davon richtet sich an Kinder und 
Jugendliche ab ca. 12 Jahren, zwei Lesekoffer wurden 
für Vor- und Grundschulkinder konzipiert. 

Grundsätzlich wird der Lesekoffer positiv aufgenom-
men. Fachkräfte zeigen sich interessiert. Rückmeldun-
gen zeigen jedoch, dass es teilweise Unsicherheiten 
in der konkreten Anwendung im Unterricht gibt. Diese 

Die Koffer wurden insgesamt 24-mal 
ausgeliehen, davon zehnmal in den Jahren 
2024 und 2025. Im Durchschnitt ergeben 

sich daraus etwa drei Ausleihen pro 
Koffer und Jahr, die häufig um bis zu zwei 

Ausleihzeiträume verlängert wurden. 

Erkenntnisse fließen in eine aktuelle Überarbeitung 
ein. Einzelne Rückmeldungen weisen außerdem auf 
Optimierungspotenzial bei der Materialauswahl hin. In 
einem Fall wurde eine Darstellung als unpassend bzw. 
stigmatisierend empfunden. Die betreffende Illustra-
tion wurde nach Prüfung entfernt und die Materialien 
werden derzeit einer umfassenden inhaltlichen Durch-
sicht unterzogen, um die Qualität weiter zu verbessern. 
Zukünftig sollen die Lesekoffer verstärkt beworben und 
sichtbarer gemacht werden, unter anderem durch die 
gezielte Ansprache von Fachkräften sowie weiterer ge-
eigneter Maßnahmen der Öffentlichkeitsarbeit. Darü-
ber hinaus ist geplant, ergänzende Materialien bereit-
zustellen, die die Anwendung in der pädagogischen 
Praxis erleichtern, darunter z.B. Handreichungen oder 
didaktische Hinweise. Ziel ist es, den Lesekoffer als 
dauerhaftes, aktuelles und niederschwelliges Bildungs-
angebot zur Vermittlung von Kinderrechten in Landshut 
weiterzuentwickeln. 
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3.4.4. Komm‘ mit ins Museum. 
Begleitete Museumsbesuche für alle Kinder

Die Maßnahme konnte im September 2023 mit einem 
Kooperationsprojekt aus Stadt und Landkreis begon-
nen werden. Der Nachbarschaftstreff DOM und der 
Verein Kids of Colour Vilsbiburg haben das Programm 
„KulturLabs auf KulturMaps. UNTERWEGS in der Regi-
on Landshut“ initiiert. Das Projekt, und damit auch die 
Maßnahme, werden zu 100% über das Programm „Kul-
tur macht stark“ gefördert. Der ursprüngliche Titel der 
Maßnahme „Begleitete Museumsbesuche für Kinder 
und Jugendliche mit Migrationshintergrund“ wurde in 
oben genannten Titel geändert. So werden keine Perso-
nen ausgeschlossen und es wird deutlicher, dass es ein 
offenes Angebot für alle Kinder der Stadt Landshut ist. 
Seither finden verschiedene Angebote im KASiMiRmu-
seum und im KOENIGmuseum statt. Zweimal im Monat 
können Kinder zwischen 5 und 13 Jahren kostenlos an 
wechselnden Workshops teilnehmen und dabei die Mu-
seen als offene Orte des Austauschs und der Freizeitge-
staltung erleben. Die Angebote werden von Museums-
pädagoginnen und Kunstvermittlerinnen gestaltet und 
betreut und dauern 1 ½ - 2 Stunden. Die Workshop-
Themen variieren dabei von Angebot zu Angebot, so-
dass für Alle etwas dabei ist. 

Damit verbunden sind aber auch neue Herausforderun-
gen, die ein Umdenken bei der Konzeption der Work-
shops erforderlich machen. Dazu zählen beispielsweise 
ethnische Konflikte der Kinder untereinander oder die 
Notwendigkeit von Dolmetscherinnen und Dolmet-
schern. Auch muss oft der Umgang mit beispielsweise 
Stiften und Malkasten noch erlernt werden, was zusätz-
lichen Betreuungs- und Zeitaufwand erfordert. 

Geplant ist es, die Ideen und Wünsche der Kinder abzu-
fragen und die Workshop-Themen dahingehend zu ge-
stalten. 

- Maskenworkshop „Wintergeister“

- Fensterbilder gestalten

- Cardboard-Skulpturen bauen

- Legodruck

Hier eine Auswahl der bisherigen Workshops:

Durch eine Erweiterung des Netzwerks 
kann das Angebot mittlerweile breit in 

den Bereichen der Flüchtlingsarbeit, der 
Integration und der Kinderbetreuung 
beworben werden. Dies hat zur Folge, 
dass die Angebote immer gut besucht 

sind und sich 6 bis 12 Kinder pro 
Workshop anmelden. 
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3.4.5. Kinderrechtepreis bei 
„Jugend gestaltet Freizeit“

Insgesamt dreimal fand der Sonderwettbewerb Kinder-
rechte im Rahmen der Jugendkulturwochen „Jugend ge-
staltet Freizeit“ statt. Kinder und Jugendliche ab 12 Jahren 
konnten an einem speziellen Kinderrechte-Abend Bei-
träge zum Thema Kinderrechte präsentieren und einen 
zusätzlichen Preis in Höhe von 25€ gewinnen. Im ersten 
Durchlauf 2023 waren die Teilnehmenden bei der Gestal-
tung ihrer Beiträge völlig frei und ihrer Kreativität waren 
keine Grenzen gesetzt. Von einem selbstgemalten Bild 
über ein Theaterstück bis zu einem Film konnte alles ein-
gereicht werden. Leider konnten letztendlich nur vier Bei-
träge in die Wertung einfließen. Es wurde deutlich, dass 
Kinder und Jugendlich sich wenig unter der neu eingeführ-
ten Kategorie vorstellen konnten. Der Name „Kinderrech-
tepreis“ führte zu Verwirrung. 

Aus diesem Grund wurde das Konzept überarbeitet und 
angepasst. Das Thema wurde auf ein spezifisches Kinder-
recht und eine ausgewählte Kunstform eingeschränkt. 
2024 lief der Sonderwettbewerb unter dem Motto „Kenne 
deine Rechte – dein Recht auf Identität“ als Zeichen- bzw. 
Malwettbewerb. Malerisch und zeichnerisch sollten die 
jungen Menschen die Fragen beantworten: „Wer bin ich 
und was macht mich aus?“. Die Anzahl der Teilnehmenden 

Dies wird zum Anlass genommen,
 um den Kinderrechtepreis loszulösen und 

als einen Programmpunkt in der neu 
geplanten „Woche der Kinderrechte“ zu 

etablieren. Dort würde er zum ersten Mal 
im November 2025 veranstaltet werden. 

war allerdings nach wie vor gering – drei Einzelkünstler 
und zwei Gruppen, die ein gemeinsames Kunstwerk ein-
gereicht haben. 
Im April 2025 wurde ein Fotowettbewerb zum Thema Si-
cherheit durchgeführt. Kinder und Jugendliche konnten 
für sie sichere und unsichere Orte fotografieren und ein-
reichen. Leider war die Teilnehmendenzahl ebenfalls sehr 
gering. 
Der Jugendkulturwettbewerb „Jugend gestaltet Freizeit“ 
fand 2025 aufgrund des Rückzugs der Josef-Stanglmeier-
Stiftung als Initiatorin der Veranstaltungsreihe zum letzten 
Mal in dieser Form und unter diesem Namen statt. Derzeit 
erfolgt eine Neukonzipierung.
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Die erste Siegelphase hat viele positive Veränderungen 
in der Stadt hinsichtlich der Beteiligung von jungen Men-
schen und der Umsetzung der Kinderrechte bewirkt. Ins-
besondere das Netzwerk konnte erheblich erweitert wer-
den, um noch mehr junge Menschen zu erreichen und 
den Grundgedanken der „Kinderfreundlichen Kommune“ 
als gesamtstädtisches Projekt voranzutreiben. 
Der überwiegende Teil der Maßnahmen des ersten Ak-
tionsplans konnte erfolgreich umgesetzt werden. Eine 
gemeinsame Haltung innerhalb der Steuerungsgruppe 
ist entstanden, um Kinderrechte in Planungsprozessen 
stärker mitzudenken. 

Insbesondere auch durch eine Intensivierung der Öffent-
lichkeitsarbeit konnten breitere Teile der Bevölkerung 
erreicht werden. Mittlerweile werden Berichte oder Bei-
träge auch ohne Zutun der verantwortlichen Fachkräfte 
veröffentlicht. Das Interesse am Thema ist groß, was sich 
in zahlreichen Beiträgen sowohl in der Landshuter Zei-
tung als auch bei Niederbayern TV zeigt. Zu betonen ist 
hier auch die intensive und gute Zusammenarbeit mit der 
Pressestelle, wodurch auch über Social Media viele Infor-
mationen gestreut werden können. 

Der Verein „Kinderfreundliche Kommune“ ist sehr zu-
frieden mit der Arbeit, die geleistet wird und bezeichnet 
Landshut als „Leuchtturmkommune“. Maßnahmen, wie 
beispielsweise die begleitenden Museumsbesuche die-
nen dabei auch anderen Kommunen als Good-Practice-
Beispiele. 

Danke zu sagen gilt es auch an alle 
Kinder und Jugendlichen sowie engagierten 

Bürgerinnen und Bürgern, allen 
Fachkräften und der Steuerungsgruppe, 

die mit ihrem Engagement und Ideen zum 
Gelingen der Maßnahmen und des 

gesamten Prozesses der „Kinderfreundlichen 
Kommune“ in den letzten Jahren 

beigetragen haben. 

Der Grundstein für eine weitere Verankerung der Kinder-
rechte wurde damit inhaltlich gelegt. Mit dem Beschluss 
des Stadtrates vom 11.04.2025, die Siegelphase zu ver-
längern und einen zweiten Aktionsplan aufzustellen, kann 
nun auf diesem Grundstein aufgebaut werden. 

Die Stadt Landshut ist stolz auf die bisherigen Meilenstei-
ne, die erreicht wurden. Ein Dankeschön geht dabei vor 
allem an den Verein „Kinderfreundliche Kommune e.V.“ 
und an die Sachverständigen, die uns im Prozess unter-
stützt haben und auch weiterhin unterstützen werden, 
um noch kinder- und jugendfreundlicher zu werden. Der 
Austausch ist stets von gegenseitiger Wertschätzung und 
Offenheit geprägt. 

4. Abschließende Bewertung der Teilnahme am Vorhaben

Teilgenommen haben Vertreterinnen und Vertreter 
aus verschiedenen Ämtern der Stadt, der Stadtjugend-
ring, Lehrkräfte aus Grund- und Mittelschule und der 
Jugendbeirat. Außerdem der Verein „Kinderfreundliche 
Kommunen“ und die Sachverständigen. Sie geben auf 
Grundlage dessen Empfehlungen für die Erstellung des 
zukünftigen Aktionsplans. Neben Maßnahmen, deren 

5. Herausforderungen des neuen Aktionsplans

Die Zukunftswerkstatt am 21.05.2025 
wurde genutzt, um auf die vergangene 

Siegelphase zurückzublicken und 
Überlegungen und Ideen für den zweiten 

Aktionsplan zu sammeln. 
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Fortführung im zweiten Aktionsplan geplant ist, dazu 
zählen die Erstellung einer Portalseite für Jugendthemen 
und die Einrichtung der Stabsstelle einer Kinder- und Ju-
gendbeauftragten, wurden Impulse und Vorschläge für 
mögliche neue Maßnahmen erarbeitet. Im Anschluss 
wurden die Ergebnisse Herrn Oberbürgermeister Putz 
vorgestellt. 
Gerade die Sicht und Wünsche der jungen Menschen 
waren allen Anwesenden besonders wichtig. Der Ju-
gendbeirat nutzte das Format, um seine Perspektiven 
und Ideen miteinzubringen. So entsteht auch die Chan-
ce mit dem zweiten Aktionsplan einen größeren Fokus 
auf Jugendliche zu legen und diese stärker in ihrer Le-
benswelt abzuholen und zu erreichen. 
Zugleich konnte die Steuerungsgruppe durch zwei 
Lehrkräfte aus dem Arbeitskreis „Demokratie und Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung (BNE)“ des Staatlichen 
Schulamts Landshut erweitert werden. Damit kann in 
der zweiten Siegelphase die Beteiligung an Grund- und 
Mittelschulen angestoßen und gemeinsame Projekte 
initiiert werden. Dies deckt sich auch mit den Empfeh-
lungen des Vereins und der Sachverständigen, die eine 
stärkere Einbindung von Schulen, insbesondere im Hin-
blick auf die Verankerung von Kinderrechten und Par-
tizipationsmöglichkeiten der Schülerinnen und Schüler 
selbst, anregen.  

Empfehlung des Vereins ist es dabei an vorhandene 
Bürgerbeteiligungen anzuknüpfen und Schulen mitein-
zubeziehen. Das Konzept soll Qualitätsstandards zur 
Beteiligung und Zuständigkeiten festlegen. 
Im Zusammenhang mit einem Partizipationskonzept 
regt der Verein die Erarbeitung einer Checkliste zur Prü-
fung von Kinderinteressen im Verwaltungshandeln an. 
Die ämterübergreifende Zusammenarbeit kann damit 
gestärkt und die Umsetzung der Kinderrechte in der 
Verwaltung ermöglicht werden.  

Um Kinder und Jugendliche zu erreichen, Informationen 
über Kinderrechte weiterzugeben und unterschiedliche 
Zielgruppen gezielt ansprechen zu können, wird ein Öf-
fentlichkeits- und Kommunikationskonzept vom Verein 
als notwendig erachtet. Die Portalseite stellt dabei einen 
wichtigen Baustein dar. Bei der Erstellung des Konzepts 
wird außerdem die Einbindung des Jugendbeirats emp-
fohlen. 
Die Schaffung von Angeboten für „Pre-Teens“ (9-13 Jah-
re) wird sowohl von den Sachverständigen als auch vom 
Jugendbeirat als wichtig angesehen. Um passgenaue 
Angebote festzulegen, ist geplant hierbei die Zielgruppe 
selbst zu beteiligen. 
Angemerkt wurden außerdem das Aufgreifen der The-
men physischer und psychischer Gesundheit sowie 
der Gewaltprävention. Da insbesondere die Kinderbe-
fragung zum ersten Aktionsplan hier Handlungsbedarf 
ergab, muss dies im zweiten Aktionsplan stärker berück-
sichtigt werden. 
Das Thema „Inklusion“ soll dabei als Querschnittsthe-
ma für alle Maßnahmen mitgedacht und berücksichtigt 
werden. Wichtig dabei ist es,  das Thema nicht nur bau-
lich zu denken, sondern die Bedürfnisse von Kindern 
und Familien in jeglicher Hinsicht, besonders kulturell, 
sprachlich, finanziell oder gesundheitlich, zu berücksich-
tigen. Hilfreich dabei wird die Stelle der Verfahrenslot-
sin der Stadt Landshut sein, welche ebenfalls Mitglied 
in der Steuerungsgruppe Kinderfreundliche Kommune 
Landshut ist. Generell soll die Zusammenarbeit der ver-
schiedenen Ämter noch gestärkt und die verschiedenen 
Fachstellen miteinbezogen werden. 

Der zweite Aktionsplan 
wird bis 17.05.2026 erstellt, 

vom Stadtrat beschlossen und beim Verein 
zur Prüfung eingereicht. 

Ein weiterer Schwerpunkt des zweiten 
Aktionsplans wird die Erstellung eines 

Konzepts zur Beteiligung von Kindern- und 
Jugendlichen sein.
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Der Lokalsender Niederbayern TV berichtet regelmäßig 
über Veranstaltungen und Angebote der Kinderfreund-
lichen Kommune Landshut. 

6. Pressestimmen

Beitrag zum Halbzeitevent – Spielerallye auf der Ringelstecherwiese: 
https://landshut.niederbayerntv.de/mediathek/video/kinderfreundliche-kommune-spielerallye-auf-der-ringlste-
cherwiese/

Beitrag zur Siegelverlängerung - Landshut bleibt kinderfreundlich:
https://landshut.niederbayerntv.de/mediathek/video/landshut-bleibt-kinderfreundlich/

Beitrag zum Jugendbeirat: 
https://landshut.niederbayerntv.de/mediathek/video/in-landshut-wird-zum-ersten-mal-ein-jugendbeirat-gewa-
ehlt-im-gespraech-mit-eike-brenner/

Beitrag zur Jugendbeiratswahl: 
https://landshut.niederbayerntv.de/mediathek/video/infostand-am-landshuter-laendtor-wirbt-fuer-die-jugend-
beiratswahl/

Eine Auwahl ist hier zu finden:
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Auch die Landshuter Zeitung greift die Themen regelmäßig auf. 

(Quelle: Landshuter Zeitung, 15.04.2024)
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Quelle: ebd., 22.08.2024)

(Quelle: ebd., 25.03.2025)
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(Quelle: ebd., 27.03.2025)
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(Quelle: ebd., 27.03.2025)
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(Quelle: ebd., 26.05.2025)
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Kinderfreundliche Kommune
Zweiter Aktionsplan der Stadt Landshut 
2026 - 2029
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weitergeführt werden oder in den Arbeitsgruppen er-
arbeitet worden sind. Besonders wichtig im zweiten Akti-
onsplan ist die Schaffung von nachhaltigen strukturellen 
Veränderungen, im Sinne der Kinderrechte in der Stadt. 
Daher wurden gezielt Maßnahmen entwickelt, die dauer-
hafte Verankerung finden können und Potenzial zur Wei-
terentwicklung mitbringen.  

Da sowohl in der Zukunftswerkstatt, als auch bei den 
Empfehlungen der Sachverständigen der Hinweise kam, 
die mögliche Lücke an Angeboten für die Altersgruppe 
der „Pre-Teens“ (9-12 Jahre) zu schließen, wurde eine 
Beteiligung mit dieser Zielgruppe durchgeführt. Dazu 
wurde am bestehenden U12-Donnerstag im Jugendzen-
trum Poschinger Villa das Format „Wünsche & Waffeln“ 
durchgeführt. Die Kinder konnten im Gespräch und an 
Plakaten mitteilen, ob sie mit den bestehenden Ange-
boten für ihre Altersgruppe zufrieden sind und was sie 
sich noch Wünschen würden. Die beteiligten Kinder wa-
ren zum großen Teil mit Hobby, Freizeit und Schule gut 
ausgelastet. Deutlich wurde aber, dass das Format des 
U12-Donnerstags im JUZ großen Anklang findet und die 
Kinder gerne öfter Angebote in dieser Art hätten. Auch 
die Schaffung geeigneter, wohnortnaher Aufenthaltsorte 
für die Zielgruppe wurden mehrfach genannt. Aus den 
Ergebnissen ist zwar keine neue Maßnahme im Aktions-
plan entstanden, jedoch konnte im Jugendtreff Check-
point ein U14-Montag eingeführt werden. So kann einer-
seits eine Anlaufstelle für unter 14-jährige geschaffen 
werden, als auch weiterhin sichergestellt werden, dass 
ältere Jugendliche weiterhin ihre gewohnte Anlaufstelle 
haben.  

Lange diskutiert wurde die Maßnahme zum Thema Ge-
waltschutz. Hier soll, gemeinsam mit einer Mittelschule, 
ein in den Schulalltag integrierter Leitfaden zum Thema 
Umgang mit Gewalt und Mobbing erarbeitet werden. 
Den Mitgliedern des Jugendbeirats war es wichtig zu 
betonen, dass psychische Gewalt insbesondere in der 
Freizeit und über Social Media stattfindet. In den Schu-
len wird oft projektorientiert dazu gearbeitet, worin die 

Der Prozess zur Entwicklung des zweiten Aktionsplans 
wurde maßgeblich durch die Steuerungsgruppe „Kinder-
freundliche Kommune“ gestaltet. Die Steuerungsgruppe 
setzt sich zusammen aus verschiedenen Ämtern der 
Stadtverwaltung, darunter zum Beispiel Vertreterinnen 
und Vertreter des Stadtjugendamts, des Stadtgarten-
amts, des Amts für Stadtentwicklung und -planung, dem 
Amt für Kindertagesbetreuung, dem Schulamt, sowie 
dem Jugendbeirat und dem Stadtjugendring. Sie trifft 
sich vierteljährlich entweder online oder in Präsenz, be-
spricht die Maßnahmen und entwickelt diese weiter.

Die dort erarbeiteten Themenschwerpunkte wurden in 
der Steuerungsgruppe konkretisiert und Arbeitsgruppen 
dazu gebildet. Sie trafen sich selbstständig und beteilig-
ten, wenn nötig, noch weitere Kooperationspartner. 

Die Arbeitsgruppen beschäftigten sich mit folgenden 
Themenschwerpunkten und entwickelten dazu passen-
de Maßnahmen: 

Aus den Schwerpunkten und den Empfehlungen der 
Sachverständigen und des Vereins sind 15 Maßnahmen 
entstanden, die entweder aus dem ersten Aktionsplan 

1. Beschreibung des bisherigen Prozesses 

- Beteiligungskonzept
- Schule
- Fachtage und Workshops
- Stadtteilbegehungen
- Konzept zum Thema 
  Öffentlichkeitsarbeit
- Psychische Gesundheit
- Angebote für Pre-Teens
- Mobilität
- Inklusion und Integration
- Gewaltschutz

Das erste Treffen zum zweiten Aktionsplan 
fand im Juli 2025 nach der erfolgreichen 

Zukunftswerkstatt im Mai statt. 

Alle erarbeiteten Maßnahmen wurden 
außerdem dem Jugendbeirat vorgestellt, 
gemeinsam überprüft und besprochen. 
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Jugendlichen weniger Nutzen sehen. Sie befürworten die 
Entwicklung eines Leitfadens, wenn sich das Thema Ge-
waltprävention im Schulalltag generell widerspiegelt und 
nicht nur einzelne Projekte dazu stattfinden. Als immens 
wichtig wird dabei die Beteiligung der Schülerinnen und 
Schüler selbst gesehen. 

Beim Thema Schule wurde die Maßnahme „Workshops 
und Fortbildungen für Lehrkräfte zur Bildung eines Klas-
senrats“ intensiv besprochen. Die Jugendlichen berichte-
ten teils selbst von ähnlichen Formaten an ihrer Schule, 
teilweise aber auch davon, dass dies an einigen Schulen 
nicht durchgeführt, aber für wichtig erachtet wird. Die 
Maßnahme solle sich im weiteren Verlauf nicht nur auf 
Grund- und Mittelschulen beschränken, sondern alle 
weiterführenden Schulen miteinbeziehen. Von den Ju-
gendlichen wird der Klassenrat als wichtiges Instrument 
zum Erlernen von Demokratie und zur Förderung des 
Zusammenhalts innerhalb der Klasse gesehen. 

Zum Thema Öffentlichkeitsarbeit war den Jugendlichen 
wichtig zu betonen, dass die Entstehung der Portalseite 
für Jugendthemen eine der relevantesten Maßnahmen 
für die Zielgruppe darstellt. Der Jugendbeirat wird die 
Gestaltung und die Inhalte der Seite mitbestimmen kön-
nen und bei der Bewerbung unterstützen. 

Insgesamt ist der Jugendbeirat sehr zufrieden mit dem 
Aktionsplan, sieht alle Zielgruppen abgebildet und findet 
die Maßnahmen ausgewogen. Er befürwortet die Durch-
führung und wird sich bei vielen Maßnahmen direkt 
selbst beteiligen, wie beispielsweise an der Erarbeitung 
der Leitlinie Beteiligung und dem Konzept zur Öffentlich-
keitsarbeit. 
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Im vorliegenden Ziel- 
und Maßnahmenplan finden sich 

15 Maßnahmen zu den vier Schwerpunkten: 
Vorrang des Kindeswohls, Kinderfreundliche 
Rahmenbedingungen, Partizipation, sowie 
Information und Monitoring. Umgesetzt 

werden diese von 2026 bis 2029. 2. Ziel – und 
Maßnahmenplan
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Maßnahme 1.1.1. 
Fortbildung für pädagogisches Personal in Kindertagesstätten und Tagespflege

Aufbauend auf den vorangegangenen Fachtag zum Thema „Kinderrechte in der Kita“ aus dem ersten 
Aktionsplan finden ab 2026 jährlich Fortbildungsveranstaltungen zu den Themen Kinderrechte und 
Kinderschutz für pädagogisches Personal in Kindertagesstätten und der Tagespflege statt. Begonnen 
wird 2026 mit dem Thema „Inklusion in Kindertageseinrichtungen“. Die Veranstaltung wird mit Fach-
vorträgen und Workshops von externen Referierenden gestaltet.  

Die jährlichen Inhalte der Fortbildungen werden, je nach Bedarfen der Kindertageseinrichtungen, 
ausgewählt.

Maßnahme:
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Schwerpunkt 1
Vorrang des Kindeswohls
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Ziel 1.1.
Pädagogisches Personal in Kitas und Tages-
pflege ist zu Themen aus den Bereichen 
Kinderrechte und Kinderschutz geschult und 
sensibilisiert.

Pädagogisches Personal in Kitas und Tagespflege

Amt für Kindertagesbetreuung

Verfahrenslotsin

Kosten für Referierende und Material: jährlich 4000 €
Die Kosten trägt das Amt für Kindertagesbetreuung.

Jährlich eine Fortbildungsveranstaltung. Die erste findet im 2. Halbjahr 2026 statt.

Zielgruppe:

Verantwortliche:

Beteiligte:

Finanzielle Mittel:

Zeitrahmen:
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Ausgangssituation und Zielbegründung:

Das Stadtjugendamt Landshut veranstaltete im Septem-
ber 2024 einen Trägertag und bot im Rahmen dessen 
verschiedene Workshops zu fachrelevanten Themen an. 
Eingeladen waren stationäre und teilstationäre Einrich-
tungen der Jugendhilfe aus dem Stadtgebiet Landshut.
Im Verlauf der Veranstaltung wurde mehrfach der 
Wunsch geäußert, sich intensiver mit dem Thema „inklu-
siver Kinderschutz“ sowohl aus fachlicher als auch aus 
rechtlicher Perspektive auseinanderzusetzen und hierzu 
einen regelmäßigen Austausch mit dem Stadtjugendamt 
zu etablieren. Aus Praxis und Forschung ist hinlänglich 
bekannt, dass Minderjährige mit Behinderung einem 
erhöhten Risiko für Gefährdungen ausgesetzt sind. Die 

erhöhte Gefährdungslage von Minderjährigen mit Be-
hinderung sowie die bislang unzureichende inklusive 
Ausrichtung der Jugendhilfe erfordern ein gemeinsames, 
strukturiertes Vorgehen aller relevanten Akteurinnen 
und Akteure. Gleichzeitig zeigt sich, dass die öffentliche 
und freie Jugendhilfe bislang nur unzureichend inklusiv 
ausgerichtet ist. Ein inklusiver Kinderschutz muss so-
wohl den besonderen Schutzbedarfen von Kindern und 
Jugendlichen mit (drohender) Behinderung gerecht wer-
den als auch den fachlichen Blick weiten, um die Lebens-
realität jedes einzelnen jungen Menschen individuell in 
den Blick zu nehmen.

Indikator für Zielerreichung: 
Faktische Gründung einer Arbeitsgruppe

Maßnahme 1.2.1. 
Arbeitsgruppe inklusiver Kinderschutz im Stadtgebiet Landshut

Ziel 1.2.
Stärkung des inklusiven Kinderschutzes in der 
Stadt Landshut unter Berücksichtigung des 
besonderen Schutzbedarfs von Kindern und 
Jugendlichen mit (drohender) Behinderung.

Zur Weiterentwicklung eines inklusiven Kinderschutzes wird unter der Verantwortung und Steuerung 
des Stadtjugendamtes Landshut eine interdisziplinäre Arbeitsgruppe eingerichtet.
Ziel der Arbeitsgruppe ist die gemeinsame Entwicklung von Maßnahmen, die die Rechte von Minder-
jährigen stärken und das Kindeswohl in den Mittelpunkt stellen. Die Arbeitsgruppe versteht sich als 
fachliche Plattform zur Entwicklung, Umsetzung und Evaluation von Maßnahmen im Sinne eines in-
klusiven Kinderschutzes. 
Dabei sollen insbesondere folgende Schwerpunkte verfolgt werden:

Institutionen, in denen sich Kinder und Jugendliche regelmäßig aufhalten. 

Stadtjugendamt Landshut: Verfahrenslotsin, SG Soziale Dienste

Träger der Kinder-, Jugend- und Eingliederungshilfe, ggfs. in Kooperation mit der Hochschule Landshut

Jährliche Verpflegung der Netzwerkbeteiligten: 80€

Gründung der Arbeitsgruppe bis Herbst 2026.
Planung und Umsetzung erster Maßnahmen erfolgen bis 2027.

Maßnahme:

Zielgruppe:

Verantwortliche:

Beteiligte:

Finanzielle Mittel:

Zeitrahmen:

• Konzeption und Umsetzung von Schulungs- und Sensibilisierungsmaßnahmen für    
   Kinder und Jugendliche mit dem Ziel, Selbstwirksamkeit, Schutzwissen und Beteiligung 
   zu fördern.
• Fortbildungs- und Qualifizierungsangebote für Fach- und Hilfskräfte, die Handlungs-
   sicherheit im Umgang mit Schutz- und Unterstützungsbedarfen vermitteln, 
   insbesondere in Bezug auf Kinder und Jugendliche mit (drohender) Behinderung.
• Stärkung der interdisziplinären Netzwerkarbeit, um eine verlässliche, tragfähige 
  Kooperationsstruktur zwischen allen relevanten Institutionen zu etablieren.
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Maßnahme 1.3.1. 
Bildung eines Netzwerks psychische Gesundheit von Kindern und Jugendlichen

Da das Thema psychische Gesundheit bei Kindern und Jugendlichen sehr vielfältig ist und bereits 
viele Stellen daran arbeiten, soll ein gemeinsames Netzwerk mit regelmäßigen Treffen gebildet wer-
den, in welchem Angebote für die Zielgruppe Kinder und Jugendliche zum Thema entwickelt und 
umgesetzt werden. So können Expertisen und Ressourcen gebündelt werden und zielgerichtete Prä-
vention stattfinden. Die Bachelorarbeit zum Thema psychische Gesundheit, die im 1. Aktionsplan 
entstanden ist, soll dabei auch als Grundlage dienen. 

Es besteht bereits ein Arbeitskreis Kinder und Jugendliche vom Regionalen Steuerungsverbund in 
Stadt und Landkreis Landshut. Mitglieder davon sind: 

Maßnahme:

- Bezirkskrankenhaus Landshut
- Caritasverband Landshut e.V.
- Diakonie Jugendhilfe Landshut
- Dr. Soldo und Soldo
- Erziehungs-, Jugend- und Familienberatungsstelle der Caritas und Diakonie
- gfi gGmbH – Landshut
- Jobcenter Landshut Stadt
- Katholische Jugendfürsorge der Erzdiözese München und Freising e.V. und 
  der Diözese Regensburg e.V.
- Katholisches Jugendsozialwerk
- Kinderhaus Friedrich Oberlin
- Kreisjugendamt, Koordinierende Kinderschutzstelle
- Kreisjugendamt, ASD
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- Kreisjugendamt, Kommunale Jugendarbeit, Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz
  Landshuter Netzwerk e.V., Bereich Suchtprävention
- Lebenshilfe Landshut e.V.
- Refugio München, Außenstelle Landshut
- SPZ Landshut
- Stadtjugendamt Landshut, Sachgebiet Soziale Dienste und Sachgebiet Kommunale Jugendarbeit
- Startklar Soziale Arbeit Niederbayern gGmbH
- Stiftung Ambulantes Kinderhospiz München - AKM Standort Landshut
- Verfahrenslotsen Stadt und Landkreis Landshut
- ZIP Psychosomatik, Kinderkrankenhaus St. Marien

Zielgruppe:

Verantwortliche:

Beteiligte:

Finanzielle Mittel:

Zeitrahmen:

Kinder und Jugendliche

AK Kinder und Jugendliche vom Regionalen Steuerungsverbund

Koordination Kinderfreundliche Kommune

Kosten: abhängig von der Entwicklung der Angebote innerhalb des Netzwerks
Kostendeckung: je nach Angebot separat zu klären

Die Treffen finden viermal jährlich, jeweils im Februar, Mai, September und November statt.  

Ziel 1.3.
Stärkung der psychischen Gesundheit von 
Kindern und Jugendlichen durch Schaffung 
von niedrigschwelligen Präventionsangeboten.

Der AK wird genutzt, um sich ab 2026 intensiver mit der Thematik psychische Gesundheit ausein-
anderzusetzen und mögliche, niedrigschwellige Präventionsangeboten zu entwickeln und durchzu-
führen. Alle Treffen des Arbeitskreises werden dann zum Thema psychische Gesundheit stattfinden. 



Ausgangssituation und Zielbegründung:

Das Spielmobil „Spieloase“ hat sich in einer erfolgreichen 
Pilotphase als wertvolles Angebot für Kinder und Fami-
lien in Landshut erwiesen. Die positive Resonanz sowie 
der nachgewiesene Bedarf – belegt durch mehrere Pi-
lotprojekte und eine begleitende Bachelorarbeit – spre-
chen für eine dauerhafte Etablierung des Projekts.

Ziel ist es, das Spielmobil durch eine gesicherte perso-
nelle und finanzielle Ausstattung langfristig zu versteti-
gen. So soll Kindern regelmäßig ein sicherer, betreuter 
und kreativer Spielraum direkt in ihren Wohngebieten 
(Spielestraßen, Parkplätze, große freie Flächen) zur Ver-
fügung gestellt werden. Darüber hinaus soll auch ein 
pädagogisches Konzept zur Durchführung der Stopps 
erarbeitet werden. 

Das Spielmobil verfolgt außerdem das Ziel, Kindern im 
Alter von 5 bis 12 Jahren durch vielfältige und kreative 
Spielangebote mehr körperliche Aktivität, kreative Entfal-
tung und soziale Begegnung zu ermöglichen. Dabei steht 
die Bereitstellung eines sicheren und betreuten Spiel-
raums im Mittelpunkt, der Kindern und ihren Familien 
offensteht. Durch die mobile Ausrichtung des Angebots 
wird ein niedrigschwelliger Zugang geschaffen: Das Spiel-
mobil bringt Spiel und Bewegung direkt in die Wohn-
gebiete und erreicht so auch Stadtteile mit begrenzten 
Freizeitmöglichkeiten.
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Maßnahme 1.4.1.
Erarbeitung und Durchführung eines Konzepts für ein Offenes Bewegungs- 
und Spielangebot „Spieloase“
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Für die erfolgreiche Umsetzung des Projekts ist die Anschaffung, Ausstattung und Konzeptionierung 
eines Spielmobil-Anhängers vorgesehen. Dieser soll mit vielfältigem Spielmaterial ausgestattet wer-
den, das auf die Bedürfnisse und Interessen von Kindern im Alter von 5 bis 12 Jahren abgestimmt ist.
Zur Sicherstellung der Einsatzbereitschaft und Pflege des Anhängers sowie der Spielgeräte wird ein 
Geräte- und Fahrzeugwart organisiert. Die Gesamtkoordination des Projekts liegt bei hauptamtli-
chem Personal, während die Durchführung der mobilen Einsätze durch engagierte ehrenamtliche 
Helfende unterstützt wird. 
Die Umsetzung des Spielmobil-Angebots erfolgt regelmäßig: Jährlich werden mindestens fünf Stopps 
in verschiedenen Stadtteilen der Stadt Landshut durchgeführt. Die Termine und Standorte der ein-
zelnen Stopps werden jeweils im Vorjahr festgelegt, sodass eine frühzeitige Planung und Kommuni-
kation möglich ist. 
Die Einsätze finden von Mai bis Oktober jeweils einmal monatlich statt. Zur Sicherung der Qualität 
und zur Weiterentwicklung des Projekts wird nach jeder Spielsaison eine Evaluation durchgeführt, die 
Rückmeldungen von Teilnehmenden sowie Beobachtungen des Teams berücksichtigt.
Um eine kontinuierliche Nutzung des Spielmobil-Anhängers sicherzustellen und zu vermeiden, dass 
Spielmaterialien ungenutzt bleiben, wird der Anhänger außerhalb der geplanten Stopps ab 2026 zur 
Ausleihe gegen Gebühr angeboten. So können auch andere Einrichtungen und Initiativen von den 
mobilen Spielangeboten profitieren.

Kinder (mit ihren Familien) zwischen 5 und 12 Jahren

Stadtjugendring Landshut

Ehrenamtliche

Erstanschaffungskosten: ca. 10.000€ 
wird rein durch Spenden finanziert.
Laufende Kosten pro Jahr: ca. 3.500,00€ (Aufwandsentschädigungen, Versicherungen, Reparaturen, 
Neuanschaffungen etc.): werden bis inklusive 2029 durch externe Sponsorengelder finanziert

Pilotphase: September 2024 – September 2025
Verstetigung: Vollständige Fertigstellung, Bestückung des Spielmobil-Anhängers und Erstellung einer 
Konzeption unter Berücksichtigung personeller und finanzieller Ressourcen: Oktober 2025 – Früh-
jahr 2026
Start der Spielmobil-Einsätze ab April 2026

Maßnahme:

Zielgruppe:

Verantwortliche:

Beteiligte:

Finanzielle Mittel:

Zeitrahmen:

Ziel 1.4.
Kinder in Landshut verfügen über einen 
sicheren, betreuten und kreativen Spielraum 
direkt in ihrem Wohngebiet.



Ausgangssituation und Zielbegründung:

Bereits im ersten Aktionsplan war die Schaffung einer 
Stabsstelle Kinder- und Jugendbeauftragte angedacht, 
um eine Schnittstelle zwischen Politik, Verwaltung und 
jungen Menschen herzustellen und somit die Umset-
zung der Kinderrechte in der Stadt Landshut nachhaltig 
zu sichern. Aufgrund der schwierigen Haushaltslage der 
Stadt konnte die Stelle bisher nicht im Stellenplan dar-

gestellt werden. Als strukturverändernde Maßnahme 
wird sie aber weiterhin als wichtig angesehen und soll im 
Rahmen des zweiten Aktionsplanes umgesetzt werden.

Indikator für Zielerreichung: Schaffung und Besetzung 
der Planstelle

Schwerpunkt 2
Kinderfreundliche Rahmenbedingungen

Maßnahme 2.1.1.
Kinder- und Jugendbeauftragte als Stabsstelle

Ziel 2.1.
Die Rechte und Interessen der Kinder und 
Jugendlichen sind in der Kommunalpolitik 
und Stadtverwaltung durch eine Kinder- und 
Jugendbeauftragte vertreten. 
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Die Stabsstelle Kinder- und Jugendbeauftrage soll die Kinder- und Jugendinteressen auf kommunaler 
Ebene vertreten. Sie wirkt auf eine kindergerechte Haltung in Politik und Gesellschaft hin und ist da-
mit das direkte Bindeglied zwischen Verwaltung, Politik sowie Kindern und Jugendlichen. Die Arbeit 
erfolgt auf Grundlage der UN-Kinderrechtskonvention. Die Stelle besitzt eine Mitzeichnungspflicht 
bei Projekten, die Kindesinteressen betreffen, ein Rederecht in politischen Fachausschüssen und 
dem Stadtrat. Die Aufgaben und Kompetenzen werden in einer Stellenbeschreibung festgehalten. 
Die Stabsstelle wird im Referat 4 – Sozialreferat verankert.

-

Referat 4: Sozialreferat

-

Personalkosten für eine 0,5 Stelle (Eingruppierung: E10) mit eigenem Haushaltsposten

Beantragung der Planstelle, Erstellung der Stellenbeschreibung, Stellenausschreibung und -beset-
zung innerhalb der zweiten Siegelphase.

Maßnahme:

Zielgruppe:

Verantwortliche:

Beteiligte:

Finanzielle Mittel:

Zeitrahmen:
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Ausgangssituation und Zielbegründung:

Ausgangssituation und Zielbegründung: Die Kinderbe-
fragung im Rahmen der Kinderfreundlichen Kommune 
2020 hat aufgezeigt, dass Kinder in Landshut teils von 
Gewalt und Mobbing in der Schule betroffen sind. Auch 
Fachkräfte an Schulen berichten von dieser Problematik. 

Indikator für Zielerreichung: Erstellung und Umsetzung 
eines Gesamtkonzepts zum Umgang und zur Prävention 
von Mobbing und Gewalt gemeinsam mit einer Schule 
und den Schülerinnen und Schülern.

Maßnahme 2.2.1.
Erstellung eines Leitfadens „Umgang mit Gewalt und Mobbing an Schulen“
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Ziel 2.2.
Eine Schule verfügt über einen Leitfaden zum 
Umgang und zur Prävention von Mobbing 
und Gewalt.

Gemeinsam mit der gesamten Schulfamilie soll ein passender Leitfaden zum Umgang und zur Prä-
vention von Mobbing und Gewalt an der Schule erarbeitet werden. Methodisch wird sowohl mit den 
Lehrkräften, als auch den Schülerinnen und Schüler selbst gearbeitet in Form von z.B. Workshops.
Im Leitfaden festgehalten werden soll unter anderem, wie Prävention, Intervention und der Umgang 
mit dem Thema Gewalt und Mobbing in einzelnen Klassenstufen, im Schulalltag und ggfs. Unter-
richtseinheiten thematisiert und integriert werden kann. Die Erarbeitung wird als Prozess verstan-
den, der ständiger Evaluation und Überprüfung bedarf. 
Der Leitfaden soll individuell mit jeder Schule eng abgestimmt und erarbeitet werden, um alle Be-
dürfnisse und Ressourcen gut bündeln zu können. Auftakt wird mit der Mittelschule St. Nikola sein.

Gesamte Schulfamilie: Schulleitung, Lehrkräfte, JAS, Schülerinnen und Schüler, Eltern

Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz, Kernteam innerhalb der Schule

Mittelschule St. Nikola, JAS, Schülerinnen und Schüler

Haushalt Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz
Start Chancen Programm

Auftakt Konzeptentwicklung Ende Oktober 2026
Konzeptfertigstellung bis Juli 2028
Startveranstaltung September/Oktober 2028
Umsetzung Konzept Schuljahr 28/29
Evaluation, Weiterentwicklung Schuljahr 29/30

Maßnahme:

Zielgruppe:

Verantwortliche:

Beteiligte:

Finanzielle Mittel:

Zeitrahmen:
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Maßnahme 2.3.1.
Konzept zur Öffentlichkeitsarbeit der Kinderfreundlichen Kommune

Um insbesondere Kinder und Jugendliche zielgerichtet informieren und erreichen zu können, wird 
ein Gesamtkonzept für die Öffentlichkeitsarbeit der Kinderfreundlichen Kommune in einem parti-
zipativen Prozess, gemeinsam mit der Zielgruppe selbst, erarbeitet. Das Konzept enthält konkrete 
Maßnahmen zur Bekanntmachung der Kinderfreundlichen Kommune und Erreichung der jeweili-
gen Zielgruppen. 

Die Wirksamkeit des Konzepts soll durch eine Umfrage für alle Bürgerinnen und Bürger der Stadt 
Landshut evaluiert werden. Dazu wird vor Start des Konzepts, Anfang 2027 eine Bestandsaufnahme 
gemacht. Ende 2028 wird dann durch eine erneute Umfrage überprüft, ob das Konzept Wirkung zeigt. 

Maßnahme:
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Ziel 2.3.
Ein Konzept zur Öffentlichkeitsarbeit der 
Kinderfreundlichen Kommune ist vorhanden, 
womit sowohl Erwachsene als auch Kinder 
und Jugendliche zielgerichtet erreicht werden. 
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Kinder und Jugendliche

Kommunale Jugendarbeit, Koordination Kinderfreundliche Kommune

Pressestelle, Jugendbeirat

Eventuell entstehende Kosten können über Haushaltsstelle „Kinderfreundliche Kommune“ 
gedeckt werden. 

Ab November 2026: Erarbeitung des Konzepts gemeinsam mit allen Beteiligten
April 2027: Erster Konzeptentwurf 
Juni 2027:  Fertiges Konzept

Zielgruppe:

Verantwortliche:

Beteiligte:

Finanzielle Mittel:

Zeitrahmen:



Ziel 2.4.
Kinder sind befähigt, ihren Schulweg 
selbstständig und sicher zurückzulegen. 
Eltern haben die notwendige Sicherheit und 
das Vertrauen, ihre Kinder eigenständig zur 
Schule gehen zu lassen.

Maßnahme 2.4.1.
Installierung von Laufbus-Linien an Landshuter Grundschulen 

Ausgangssituation und Zielbegründung:

Ausgangssituation und Zielbegründung: Viele Kin-
der werden trotz kurzer Fußwege bzw. guter Bus- 
und Radwegeanbindung mit dem Auto bis vor die 
Schule gefahren, die Tendenz ist steigend. Durch 
die vielen Autos vor der Schule entstehen Gefah-
rensituationen für die Kinder und Unsicherheiten 

bei den Eltern. Den Eltern muss daher die nötige 
Sicherheit gegeben werden, ihre Kinder eigenstän-
dig zur Schule gehen zu lassen. 
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Um Eltern und Kindern Sicherheit in der Zurücklegung des Schulwegs zu geben, sollen sogenannte 
„Laufbusse“ an den Grundschulen installiert werden. Dabei handelt es sich um feste Treffpunkte, 
ähnlich einer Bushaltestelle, von welcher morgens gemeinsam in Begleitung eines Erwachsenen 
zur Schule gegangen wird. 
Zur Identifizierung von geeigneten Laufbus-Haltestellen werden zunächst Begehungen gemeinsam 
mit Kindern und deren Eltern durchgeführt. 
Im Anschluss können die Haltestellen und Linien festgelegt werden und mit Schildern versehen werden. 
Diese werden gemeinsam mit den Kindern kreativ gestaltet und die festgelegten Haltestellen damit 
gekennzeichnet. 
Über Elternabende, Elternbriefe und die Homepage der Schule, sowie Printmedien und Social Me-
dia soll die Bewerbung der Laufbus-Haltestellen erfolgen. Die morgentliche Begleitung der Schüle-
rinnen und Schüler soll durch freiwillige Helfer sichergestellt werden. 
Gestartet wird mit der Grundschule Carl-Orff. Nach Evaluation soll dieses Projekt an weiteren 
Grundschulen implementiert werden.

Schülerinnen und Schüler in der Grundschule

Mobilitätsmanagement

Tiefbauamt, Straßenverkehrsamt, Polizei, Schule, Fachberatung Verkehr und Sicherheit, 
Elternbeirat, Kommunale Jugendarbeit 

Kosten für Laufbus-Beschilderung aus dem laufenden Haushalt des Mobilitätsmanagements. 

Vorgespräche mit Schule/Elternbeirat: 4. Quartal 2026
Schulwegbegehungen: 1. Quartal 2027
Gestaltung Schilder: 2. Quartal 2027
Aufstellen Beschilderung: 08/2027
Informationskampagne: 3./4. Quartal 2027
Evaluierung: 2./3. Quartal 2028

Maßnahme:

Zielgruppe:

Verantwortliche:

Beteiligte:

Finanzielle Mittel:

Zeitrahmen:
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Schwerpunkt 3
Partizipation

Maßnahme 3.3.1.
Erarbeitung und Beschluss einer Leitlinie für Kinder- und Jugendbeteiligung an 
kommunalen Angelegenheiten

Eine Leitlinie zur Beteiligung von Kindern und Jugendlichen an kommunalen Angelegenheiten wird 
in einem partizipativen Prozess erarbeitet. Dazu werden Workshops zunächst mit Kindern und Ju-
gendlichen durchgeführt und im Anschluss mit den Ämtern der Stadtverwaltung. Der Jugendbeirat 
wird eng in die Erstellung miteingebunden. Für die Begleitung der Workshops wird eine externe 
Prozessmoderation beauftragt. Anhand der Ergebnisse wird eine gemeinsame Leitlinie verfasst, 
in der Referentenrunde abgestimmt und dem Stadtrat zum Beschluss vorgelegt. Die Leitlinie soll 
insbesondere Beteiligungsanlässe, Grundsätze, Qualitätsstandards und Zuständigkeiten festlegen.

Maßnahme:
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Ziel 3.1.
Die Beteiligung von Kindern und Jugendlichen 
an kommunalen Angelegenheiten ist verbind-
lich und dauerhaft verankert. 

-

Koordination Kinderfreundliche Kommune, Kommunale Jugendarbeit

Ämter der Stadtverwaltung, Stadtjugendring, Jugendbeirat, Fach- und Servicestelle Kinder- und 
Jugendbeteiligung Bayern

Begleitung der Workshops durch die Servicestelle Kinder- und Jugendbeteiligung kostenfrei.
Verpflegung Workshops: ca. 200€
Kostendeckung durch Haushaltsstelle „Kinderfreundliche Kommune“

Zwei Workshops: November/Dezember 2026
Konzeptentwurf: Bis April 2027
Konzeptabstimmung: Bis Juli 2027
Beschluss im Stadtrat: September 2027

Zielgruppe:

Verantwortliche:

Beteiligte:

Finanzielle Mittel:

Zeitrahmen:



Maßnahme 3.2.1.
Workshops und Fortbildungen für Lehrkräfte zur Bildung eines Klassenrats an 
der Schule

Aufbauend auf den im ersten Aktionsplan geschaffenen Grundlagen der Kinder- und Jugendbeteili-
gung (z. B. Jugendbeirat, Schulungen) werden nun schulische Strukturen der Partizipation gestärkt. 
Lehrkräfte werden durch Workshops und Fortbildungen befähigt, in ihren Klassen demokratische 
Strukturen (z. B. Klassenrat) einzuführen. Langfristig können diese Strukturen in ein „Landshuter 
Schulforum“ übergehen, in welchem Schülerinnen und Schüler aus verschiedenen Grundschulen 
ihre Ideen, Fragen und Anregungen gegenüber der politischen Spitze der Stadt direkt präsentieren 
und mit Mandatsträgerinnen und -trägern diskutieren. Der erste Durchlauf des Forums ist zum 
Ende des Schuljahres 2025/2026 vorgesehen. Als Auftakt dient eine Fortbildung zur Schülerparti-
zipation im Rahmen des „Bildungsboosters“ des Schulamts Landshut (Themen: Klassenrat, Schü-
lerparlament, Schulversammlung…) für Lehrkräfte. In dessen Folge können weitere schulinterne 
Fortbildungen (SCHILFs) an Schulen angeboten und zusätzliche Fortbildungen entwickelt werden.

Maßnahme:
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Ziel 3.2.
Eine partizipative Schulkultur an Grundschulen 
ist etabliert, die Schülerinnen und Schüler 
befähigt, durch Klassenräte und Schulforen 
aktiv Verantwortung zu übernehmen und 
schulische Entscheidungen mitzugestalten.  

Lehrkräfte; Schülerinnen und Schüler der Grundschule (Perspektivische Ausweitung auf Mittelschu-
len angedacht)

Florian Zierer, Beatrix Häntsch (Arbeitskreis Demokratie & BNE am Schulamt)

Schulamt (Arbeitskreis Demokratie & BNE), Bildungsmanagement, Kommunale Jugendarbeit, ggfs. 
weitere Ämter nach Ergebnissen der Schulforen
Alle Grundschulen im Stadtgebiet
Mandatsträgerinnen und -träger

Kosten entstehen zunächst keine.

Auftakt durch Bildungsbooster-Fortbildung kurzfristig (Schuljahr 2025/2026); Workshops 
und SCHILFs fortlaufend; erstes Landshuter Schulforum zum Ende des Schuljahres 2025/2026

Zielgruppe:

Verantwortliche:

Beteiligte:

Finanzielle Mittel:

Zeitrahmen:
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Indikator für Zielerreichung:
Durchführung von Stadtteilbegehungen mit Kindern 
und Jugendlichen, Umsetzung von daraus entstan-
den Maßnahmen

Maßnahme 3.3.1.
Fortführung der Stadtteilbegehungen mit Kindern und Jugendlichen 

Ziel 3.3.
Die Meinungen und Bedürfnisse von Kindern 
und Jugendlichen werden bei der Stadtplanung 
berücksichtigt und in konkrete Maßnahmen 
umgesetzt. 
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Im Gebiet Isarpark - Schützenstraße werden in den kommenden Jahren Umgestaltungen durch das 
Wasserwirtschaftsamt erfolgen. Hierbei sollen vorab Stadtteilbegehungen mit Kindern und Jugend-
lichen durchgeführt werden. Dabei sollen insbesondere die dort ansässigen Schulen, das Jugend-
wohnheim, die Mobile Jugendarbeit und die Anwohnende beteiligt werden. Die Ergebnisse werden an 
das Wasserwirtschaftsamt weitergegeben und eine mögliche Umsetzung der Wünsche besprochen. 
Beim gesamten Beteiligungsprozess werden die allgemeinen Qualitätsstandards für Beteiligung von 
Kindern und Jugendlichen geachtet. Insbesondere wird hier auf Transparenz, klare Perspektivbenen-
nung und eine offene Kommunikation gegenüber der Zielgruppe geachtet.
  
Unterteilung in zwei Zielgruppen:
- Kinder im Alter von 8-12 Jahren
- Jugendliche im Alter von 13-17 Jahren

Stadtjugendring

Kommunale Jugendarbeit, Stadtgartenamt, Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung, Hochschule 
Landshut, Wasserwirtschaftsamt 

Kosten Begehungen: Stadtjugendring
Umsetzung der Maßnahmen: Wasserwirtschaftsamt 

1. Konzepterstellung bis Juni 2027
2. Durchführung Begehungen September/Oktober 2027
3. Übergabe der Ergebnisse an das Wasserwirtschaftsamt November 2027
4. Umsetzung der Wünsche durch das Wasserwirtschaftsamt
5. Rückkoppelung an die Zielgruppe

Maßnahme:

Zielgruppe:

Verantwortliche:

Beteiligte:

Finanzielle Mittel:

Zeitrahmen:
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Maßnahme 4.1.1
Portalseite für Jugendthemen

Für alle Angebote der Jugendarbeit in der Stadt Landshut und für Kinder- und Jugendthemen im All-
gemeinen soll eine Portalseite entwickelt werden. Mittels der Portalseite werden bereits bestehende 
Webseiten, Angebote und Akteure der Jugendarbeit gebündelt, um für Kinder und Jugendliche leicht 
und auf einen Blick auffindbar zu sein. Die Portalseite soll losgelöst von der städtischen Webseite 
entstehen, um mehr Gestaltungspotential zu ermöglichen und die Akzeptanz bei Kindern und Ju-
gendlichen zu erhöhen. Für die kontinuierliche Pflege der Webseite ist die Kommunale Jugendarbeit 
verantwortlich.
Bei der Entstehung der Portalseite werden Kinder und Jugendliche, insbesondere der Jugendbeirat, 
beteiligt, um deren Wünsche und Bedarfe umsetzen zu können.  
Für die technische Umsetzung erfolgt eine Bewerbung beim Webseitenförderprojekt „Azubi-Projek-
te“ des Fördervereins für regionale Entwicklung e.V.. Die Webseite wird dabei kostenlos erstellt.

Maßnahme:

Schwerpunkt 4 
Information und Monitoring
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Ziel 4.1.
Kinder und Jugendliche werden über Ange-
bote in der Jugendarbeit zielgruppengerecht 
informiert. 

Kinder und Jugendliche

Kommunale Jugendarbeit

Pressestelle, Jugendbeirat, Förderverein für regionale Entwicklung e.V., Stabsstelle Digitalisierung

Hosting Kosten über Haushaltsstelle „Kinderfreundliche Kommune“: ca. 250€/Jahr 

Sammlung von relevanten Inhalten gemeinsam mit der Zielgruppe: März 2027
Bewerbung beim Webseitenförderprojekt: Mai 2027
Erstellung der Webseite: August 2027
Webseite geht online: Herbst 2027

Zielgruppe:

Verantwortliche:

Beteiligte:

Finanzielle Mittel:

Zeitrahmen:
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Maßnahme 4.2.1.
Woche der Kinderrechte 

Anfang November findet eine Woche der Kinderrechte statt. Verantwortlich dafür ist die Kommunale 
Jugendarbeit in Kooperation mit der UNICEF Ortsgruppe. Die Woche wird gestaltet von verschiede-
nen Kooperationspartnern und -partnerinnen mit variierenden Angeboten zum Thema Kinderrechte. 
Diese reichen von Workshops über Theatervorstellungen, Filme oder auch Schulungen für Erwach-
sene. Dabei wird für jedes Angebot die Zielgruppe extra ausgewiesen, um möglichst viele mit dem 
Thema zu erreichen. Über die Webseiten der verschiedenen Kooperationspartner und -partnerin-
nen, Flyer und Plakate werden die Informationen zu den einzelnen Programmpunkten zur Verfügung 
gestellt. Auf der Webseite der Kommunalen Jugendarbeit wird alles gebündelt und ggfs. Anmelde-
modalitäten bereitgestellt. Beworben wird die Woche außerdem über die Presse und Social Media. 
Schulen werden direkt angeschrieben und auf die Teilnahme aufmerksam gemacht. 
Am 20.11. (Internationaler Tag der Kinderrechte) findet eine Abschlussveranstaltung durch die 
UNICEF Ortsgruppe statt. Außerdem wird an diesem Tag auch das Rathaus blau beleuchtet.

Maßnahme:
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Ziel  4.2.
Kinder, Jugendliche und Erwachsene kennen 
die Kinderrechte und setzen sich mit diesen 
auseinander. Ein niedrigschwelliger Zugang zu 
Informationen zum Thema ist sichergestellt.  

Zielgruppe:

Verantwortliche:

Beteiligte:

Finanzielle Mittel:

Zeitrahmen:

Kinder, Jugendliche und Erwachsene

Kommunale Jugendarbeit

UNICEF Ortsgruppe und weitere Kooperationspartner und -partnerinnen wie bspw. Stadtbücherei, 
Museum, Stadtjugendring, Hochschule Landshut, Kinoptikum, Christliches Bildungswerk Landshut e.V.

Kosten: Werbemittel und Personalkosten
Kostendeckung: Haushaltsmittel der Kommunalen Jugendarbeit, Kostenstellen „Kinderfreundliche 
Kommune“ und „Jugendkultur“, sowie Haushaltsmittel der jeweiligen Beteiligten für deren Angebote.

Ab November 2025 jährlich eine Woche; Abschlussveranstaltung am Internationalen Tag der Kinder-
rechte am 20.11.
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Maßnahme 4.2.2.
Verstetigung, Weiterentwicklung und öffentlichkeitswirksame Erweiterung der 
Lesekoffer „Kinderrechte“ 

Die Lesekoffer „Kinderrechte“ der Stadtbücherei Landshut haben sich seit ihrer Einführung 2019 
als attraktives und vielgenutztes Angebot etabliert. Um ihre Wirksamkeit zu erhöhen und langfristig 
zu sichern, wird die Maßnahme weiterentwickelt und inhaltlich vertieft. Dazu gehören die Erstellung 
eines neuen Lesekoffers für Kindergärten sowie die klare Differenzierung der bestehenden Koffer 
nach Alters- und Lernstufen. Ergänzend werden begleitende Materialien für pädagogische Fachkräfte 
erarbeitet, darunter Anleitungen, methodische Vorschläge und Literaturlisten, die den praktischen 
Einsatz im Unterricht und in der Betreuung erleichtern.

Ein zentrales Element ist die Evaluation: Mit einem speziell entwickelten Evaluierungsbogen wird er-
fasst, wie die Koffer in den Einrichtungen eingesetzt werden, welche Kinderrechte vorrangig themati-
siert wurden, welche Kompetenzen die Kinder dadurch entwickeln konnten und welche Impulse die 
Fachkräfte für ihre Arbeit mitnehmen. Darüber hinaus besteht ein allgemeines Feld für Anregungen 
und Feedback, um Wünsche und Verbesserungsvorschläge systematisch zu sammeln. Auf dieser 
Grundlage können die Koffer kontinuierlich angepasst und weiterentwickelt werden.

Parallel wird die Öffentlichkeitsarbeit intensiviert, um sowohl Bildungseinrichtungen als auch Privat-
personen gezielt anzusprechen – durch Pressearbeit, Plakate, Anzeigen in städtischen Publikationen 
sowie durch die Zusammenarbeit mit beteiligten Ämtern und Institutionen. Insgesamt trägt die Maß-
nahme dazu bei, Kinder und Jugendliche noch gezielter und nachhaltiger an die Inhalte der Kinder-
rechte heranzuführen und pädagogisches Personal bei deren Vermittlung wirksam zu unterstützen.
Die Lesekoffer richten sich an Kinder im Vorschulalter sowie an Schülerinnen und Schüler in Grund- 
und weiterführenden Schulen. Durch die unterschiedliche Zusammenstellung der Materialien kön-
nen sie sowohl in Kindergärten als auch in verschiedenen Schulformen eingesetzt werden und be-
rücksichtigen dabei das individuelle Lernvermögen der jeweiligen Gruppe. Zugleich sind die Koffer 
für pädagogische Fachkräfte und Lehrkräfte konzipiert, die durch begleitende Fachliteratur und me-
thodische Anregungen in ihrer Arbeit unterstützt werden. Darüber hinaus steht das Angebot auch 
weiteren interessierten Einrichtungen sowie Privatpersonen offen, die die Koffer in ihrer Arbeit mit 
Kindern und Jugendlichen beziehungsweise im familiären Umfeld nutzen möchten.

Maßnahme:

Ziel 4.2.
Kinder, Jugendliche und Erwachsene kennen 
die Kinderrechte und setzen sich mit diesen 
auseinander. Ein niedrigschwelliger Zugang zu 
Informationen zum Thema ist sichergestellt.  

Maßnahmenkatalog

Zielgruppe:

Verantwortliche:

Beteiligte:

Finanzielle Mittel:

Zeitrahmen:

Stadtbücherei Landshut

Nutzung im pädagogischen Alltag: Schulen, Kindertageseinrichtungen, Amt für Ausländerangele-
genheiten und Integration 

Öffentlichkeitsarbeit: Pressestelle und Amt für Wirtschaft, Marketing und Tourismus

Die Anschaffung und Aktualisierung der Medien, die Bereitstellung der Lesekoffer sowie ihre Be-
werbung werden über den Medienetat der Stadtbücherei Landshut finanziert.
Meilensteine:

- Planung und Umsetzung öffentlichkeitswirksamer Maßnahmen für pädagogische Fachkräfte 
   und Privatpersonen: ab Januar 2026
- Kontinuierliche Weiterentwicklung und Verbesserungen auf Grundlage des Feedbacks: 
  ab Februar 2026
- Einweisungen und Hilfestellung zur Benutzung der Lesekoffer: 
  Nach Bedarf der Fachkräfte
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Ziel 4.2.
Kinder, Jugendliche und Erwachsene kennen 
die Kinderrechte und setzen sich mit diesen 
auseinander. Ein niedrigschwelliger Zugang zu 
Informationen zum Thema ist sichergestellt.  

Maßnahme 4.2.3.
Errichtung eines Kinderrechteplatzes 

An einem gut erreichbaren, zentralen Ort in Landshut wird der „Platz der Kinderrechte“ errichtet. 
Dabei handelt es sich um eine Konstruktion aus Metall, an welcher die 10 wichtigsten Kinderrechte 
dargestellt werden. Am Platz sollen auch Sitzgelegenheiten zum Verweilen installiert werden. Die 
Schilder des Platzes werden gemeinsam mit Kindern gestaltet. Diese können die Kinderrechte auf 
kreative Weise zeichnerisch darstellen. 
Genutzt werden kann der Kinderrechteplatz zukünftig von Schulklassen und für Projekte und Ak-
tionen rund ums Thema Kinderrechte. So wird ein niedrigschwelliger Zugang zu Informationen zu 
den Kinderrechten für alle geschaffen.  Zudem ist der Platz durch seine Gestaltung auch für alle 
Menschen, die vorbeigehen, ein Blickfang und trägt so zur Sichtbarmachung der Kinderrechte im 
öffentlichen Raum bei.

Kinder, Jugendliche und Erwachsene

Kinderschutzbund Landshut

Stadtgartenamt, Stadtjugendring Landshut

Die Kosten für den Bau des Platzes werden vom Kinderschutzbund Landshut getragen. 

Fertigstellung und Einweihung des Platzes im Jahr 2026. 

Maßnahme:

Zielgruppe:

Verantwortliche:

Beteiligte:

Finanzielle Mittel:

Zeitrahmen:
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3. Ziel und Maßnahmenübersicht

ZIEL MASSNAHME

Vorrang des Kindeswohls

Pädagogisches Personal in Kitas und Tages-
pflege ist zu Themen aus den Bereichen 
Kinderrechte und Kinderschutz geschult 
und sensibilisiert.

Stärkung des inklusiven Kinderschutzes 
in der Stadt Landshut unter Berücksichti-
gung des besonderen Schutzbedarfs von 
Kindern und Jugendlichen mit (drohender) 
Behinderung.

Stärkung der psychischen Gesundheit 
von Kindern und Jugendlichen durch 
Schaffung von niedrigschwelligen Präven-
tionsangeboten

Kinder in Landshut verfügen über einen 
sicheren, betreuten und kreativen Spiel-
raum direkt ich ihrem Wohngebiet. 

Kinderfreundliche Rahmenbedingungen

Die Rechte und Interessen der Kinder und 
Jugendlichen sind in der Kommunalpolitik 
und Stadtverwaltung durch eine Kinder- und 
Jugendbeauftragte vertreten. 

Eine Schule verfügt über einen Leitfaden 
zum Umgang und zur Prävention von 
Mobbing und Gewalt.

Ein Konzept zur Öffentlichkeitsarbeit der 
Kinderfreundlichen Kommune ist vor-
handen, womit sowohl Erwachsene als 
auch Kinder und Jugendliche zielgerichtet 
erreicht werden.

Kinder sind befähigt, ihren Schulweg selbst-
ständig und sicher zurückzulegen. Eltern 
haben die notwendige Sicherheit und das 
Vertrauen, ihre Kinder eigenständig zur 
Schule gehen zu lassen.

Fortbildungen für pädagogisches Personal in 
Kindertagesstätten und Tagespflege

Arbeitsgruppe inklusiver Kinderschutz im 
Stadtgebiet Landshut

Bildung eines Netzwerks psychische 
Gesundheit bei Kindern und Jugendlichen

Erarbeitung und Durchführung eines 
Konzepts für ein Offenes Bewegungs- und 
Spielangebot „Spieloase“

Kinder- und Jugendbeauftragte als Stabsstelle

Erstellung eines Leitfadens „Umgang mit 
Gewalt und Mobbing an Schulen“

Konzept zur Öffentlichkeitsarbeit der 
Kinderfreundlichen Kommune

Installierung von Laufbus-Linien an Landshuter 
Grundschulen
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ZIEL MASSNAHME

Partizipation

Die Beteiligung von Kindern und Jugend-
lichen an kommunalen Angelegenheiten ist 
verbindlich und dauerhaft verankert. 

Eine partizipative Schulkultur an Grundschulen 
ist etabliert, die Schülerinnen und Schüler 
befähigt, durch Klassenräte und Schulforen 
aktiv Verantwortung zu übernehmen und 
schulische Entscheidungen mitzugestalten.

Die Meinungen und Bedürfnisse von 
Kindern und Jugendlichen werden bei der 
Stadtplanung berücksichtigt und in konkrete 
Maßnahmen umgesetzt.

Information und Monitoring 

Kinder und Jugendliche werden über 
Angebote in der Jugendarbeit zielgruppen-
gerecht informiert. 

Kinder, Jugendliche und Erwachsene kennen 
die Kinderrechte und setzen sich mit diesen 
auseinander. Ein niedrigschwelliger Zugang 
zu Informationen zum Thema ist sicherge-
stellt.  

Erarbeitung und Beschluss einer Leitlinie für 
Kinder- und Jugendbeteiligung an kommunalen 
Angelegenheiten

Workshops und Fortbildungen für Lehrkräfte 
zur Bildung eines Klassenrats an der Schule

Fortführung der Stadtteilbegehungen mit 
Kindern und Jugendlichen

Portalseite für Jugendthemen

Woche der Kinderrechte

Verstetigung, Weiterentwicklung und 
öffentlichkeitswirksame Erweiterung der 
Lesekoffer „Kinderrechte“

Errichtung eines Kinderrechteplatzes
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4. Ausblick

Die Teilnahme am Programm „Kinderfreundliche Kom-
mune“ ist ein Gemeinschaftsprojekt der städtischen 
Verwaltung und Akteuren der Zivilgesellschaft und kann 
nur durch die Kreativität und Mithilfe aller teilnehmen-
den Akteure gelingen. Bereits der erste Aktionsplan hat 
gezeigt, dass sich nur gemeinsam Strukturen nachhal-
tig verändern und Projekte zeitnah umsetzen lassen. 
Mit dieser Motivation und gemeinsamen Haltung wird 
auch der zweite Aktionsplan gestaltet und umgesetzt 
werden. 

Während der Umsetzung des Aktionsplans wird die 
Kommune dem Verein Kinderfreundliche Kommune 
regelmäßig Berichte vorlegen. Der Verein und die für 
die Kommune zuständigen Sachverständigen werden 
das Monitoring des Fortschritts durchführen und die 
Kommune bei der Umsetzung des Aktionsplans fach-
lich unterstützen. 

Durch vierteljährliche Treffen der Steuerungsgruppe 
werden die Maßnahmen konstant weiterentwickelt und 
überprüft, um eine nachhaltige Umsetzung zu gewähr-
leisten. Die Koordinierung des Projekts liegt weiterhin 
im Sachgebiet Kommunale Jugendarbeit des Stadtju-
gendamts Landshut. 

Sie werden in vielen Maßnahmen direkt selbst betei-
ligt, wie zum Beispiel an der Erstellung einer Leitlinie 
zur Beteiligung an kommunalen Angelegenheiten. Zwei 
Mitglieder des Jugendbeirats sind auch weiterhin Teil 
der Steuerungsgruppe und können so direkt bei allen 
Maßnahmen mitentscheiden und die Sicht der jungen 
Menschen miteinbringen. 

Dazu dient zum einen die Entwicklung eines Konzepts 
zur Öffentlichkeitsarbeit, als auch die regelmäßigen 
Veranstaltungen, die im Programm „Kinderfreundliche 
Kommune“ fest verankert sind. Darunter die feierliche 
Siegelübergabe, sowie das Halbzeitevent. Der Stadt-
rat und der Jugendhilfeausschuss werden über einen 
regelmäßigen Newsletter über die Maßnahmen infor-
miert und es erfolgt eine regelmäßige Berichterstattung 
in diesen Gremien. 
In der unten folgenden Übersicht werden die Pro-
grammschritte genauer erläutert, die nach Fertigstel-
lung des Aktionsplans folgen werden. 

Die Beteiligung von Kindern und 
Jugendlichen am Prozess nimmt auch 

weiterhin eine hohe Stellung ein. 

Stetig ausgebaut wird die 
Öffentlichkeitsarbeit, um sowohl die 
Bevölkerung über den Fortschritt des 
Programms zu informieren, als auch 

Kinder und Jugendliche gezielter erreichen 
zu können.
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Der erarbeitete Aktionsplan wurde im März 2026 dem 
Jugendhilfeausschuss und im Anschluss im April dem 
Stadtrat zum Beschluss vorgelegt. Nach Prüfung und 
Votum des beschlossenen Aktionsplans durch die 
Sachverständigen und der Entscheidung des Vereins-
vorstands über die Siegelwürdigkeit des Aktionsplans, 
erfolgte im Juli 2026 die öffentliche Veranstaltung zur 
Siegelübergabe. Nach einem Jahr in der Umsetzungs-
phase wird im April 2027 das erste interne Monitoring 
durchgeführt. Im November 2027 findet dann die öffent-
liche Halbzeitbilanz statt. Die Stadt wird hierfür gemein-
sam mit dem Verein den bisherigen Prozess evaluieren, 

über den aktuellen Stand, sowie den weiteren Aktions-
planszeitraum sprechen. Im April 2028 wird ein zweites 
internes Monitoring durchgeführt. Zum Ende der zwei-
ten Siegelphase erfolgt schließlich der Abschlussbericht. 
Nach der erfolgreichen Umsetzung des zweiten Aktions-
plans besteht die Möglichkeit das Siegel auf Basis von 
Standards dauerhaft zu tragen. 

Erarbeitung des 
Aktionsplans

Vorlage im Jugendhilfeaus-
schuss im März 2026

Vorlage des Aktionsplans 
im Plenum April 2026

Einschätzung und Votum 
der Sachverständigen

Vorstandsentscheidung zur 
Siegelverlängerung

BESCHLUSS DES
AKTIONSPLANS

Abschlussbericht
zum Ende der drei Jahre

ABSCHLUSS ERSTE
SIEGELPHASE

Siegelübergabe
im Juli 2026

Erstes Monitoring 
im April 2027

Halbzeitbilanz
November 2027

Zweites Monitoring 
im April 2028

UMSETZUNG DES
AKTIONSPLANS (3 J.)
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7. Kosten

Im Folgenden ist eine Zusammenstellung aller zusätz-
lichen Kosten für alle Maßnahmen im Rahmen des Pro-
gramms „Kinderfreundliche Kommune“ ersichtlich. 

Zusätzlich im städtischen Haushalt werden einmalig ca. 
200 Euro und jährlich 4.330 Euro veranschlagt werden 
müssen. Die angegebenen Kosten für die Durchführung 
der einzelnen Maßnahmen können eventuell nach der 
tatsächlichen Umsetzung noch variieren. 

Ein Großteil der Maßnahmen kann 
durch bereits bestehende Haushaltsmittel 

finanziert werden. Hier entstehen keine 
weiteren Kosten für die Stadt. 
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Einmalig: 200 ,-

Jährlich: 4.330,-

+ Personalkosten

+ Haushaltsmittel

MASSNAHME ZUSÄTZLICHE KOSTEN (€)

Vorrang des Kindeswohls

Fortbildung für pädagogisches Personal in KiTas und Tagespflege

Arbeitsgruppe inklusivere Kinderschutz

Netzwerk psychische Gesundheit

Spielmobil „Spieloase“

 Kinderfreundliche Rahmenbedingungen

Kinder- und Jugendbeauftragte als Stabsstelle

Leitfaden „Umgang mit Gewalt und Mobbing an Schulen

Konzept Öffentlichkeitsarbeit

Laufbus-Linien an Grundschulen

Partizipation 

Leitlinie Beteiligung

Workshops und Fortbildungen für Lehrkräfte zur Bildung eines 
Klassenrats

Fortführung der Stadtteilbegehungen

Information und Monitoring

Portalseite

Woche der Kinderrechte

Weiterentwicklung Lesekoffer „Kinderrechte“

Errichtung eines Kinderrechteplatzes

1.1.1.

1.2.1.

1.3.1.

1.4.1.

2.1.1.

2.2.1.

2.3.1.

2.4.1.

3.1.1.

3.2.1.

3.3.1.

4.1.1.

4.2.2.

4.2.2.

4.2.3.

Gesamt

Jährlich 4000,-

Jährlich 80,-

Keine zusätzlichen Kosten

Keine zusätzlichen Kosten

Personalkosten + Haushaltsmittel

Keine zusätzlichen Kosten

Keine zusätzlichen Kosten

Keine zusätzlichen Kosten

Einmalig 200,-

Keine zusätzlichen Kosten

Keine zusätzlichen Kosten

Jährlich 250,-

Keine zusätzlichen Kosten

Keine zusätzlichen Kosten

Keine zusätzlichen Kosten

Einmalig: 200,-
Jährlich: 4.330,-

+ Personalkosten
+ Haushaltsmittel
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